
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Einheit von Zielen 
und Aktionen
Ansprachen der Genossen L. I. Breshnew und
J, Kadar im ungarischen Fernsehen am 1. Juni

Ansprache
L. I. BRESHNEWS

Gemeinsame Erklärung
über die weitere Entwicklung der brüderlichen. Freundschaft und allseitigen Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und der USAP, der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Ungarischen Volksrepublik

Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei, des Präsi­
dialrats und des Ministerrats der 
Ungarischen Volksrepublik weilte 
vom 30, Mai bis 1. Juni 1979 eine 
Partei- und Rcgicrungsdelegation 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken mit dem Generalse­
kretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I, Breshnew an der 
Spitze zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch in der UVR.

Der sowjetischen Delegation 
wurde allerorts ein warmer, freund­
schaftlicher Empfang zuteil, der 
die unerschütterliche Einheit und 
die Solidarität der Sowjetunion 
und Ungarns, der KPdSU und 
der USAP anschaulich demonstrier­
te und die tiefe gegenseitige Ach­
tung des sowjetischen und des un­
garischen Volkes widerspiegelte.

Die Partei- und Regierungsde- 
legation der UdSSR wurde von 
Vertretern der ungarischen Ar­
beiterklasse im Parlamentsgebäu­
de herzlich empfangen, wo L. I. 
Breshnew dem Kollektiv des 
Hütten- und Maschinenbaukombi­
nats „Csepel“ den Orden der Ok­
toberrevolution überreichte. Die 
Delegation besichtigte einige Neu­
bauten der ungarischen Hauptstadt 
und machte sich mit dem Leben 
des ungarischen Brudervolkes be-, 
kannt, das die entwickelte soziali­
stische Gesellschaft aufbaut.

Im Laufe des Besuchs fanden 
Verhandlungen statt, an denen 
teilnahmen:

— von sowjetischer Seite: Ge­
neralsekretär des Zentralkomitees 
der KPdSU, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew, Atitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU K. U. Tschernen- 
ko, Sekretär des ZK der KPdSU
К. V. Russakow, Mitglied des ZK 
der KPdSU, Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR I. W. Archipow, Mitglied 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des Lwower Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Ukraine \V. F. Dobrik, Mitglied des 
ZK der KPdSU Botschafter der 
UdSSR in der UVR W. J. Paw­
low:

— von ungarischer Seite: Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei J. Kadar, Mitglied des 
Politbüros des ZK der USAP, 
Vorsitzender des Präsidialrats der 
UVR P. Losonczy, Mitglied des 
Politbüros des ZK der USAP, Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UVR D. Lazar, Mitglied des Polit­
büros des ZK der USAP, Sekretär 
des ZK der USAP K. Nemeth, 
Sekretäi des ZK der USAP A. 
Denes, Mitglied des ZK der USAP, 
Erster Sekretär des Budapester 
Stadtkomitees der USAP L. Mehes,

Abreise in die Heimat Besichtigung der Neubauten Budapests
BUDAPEST, 1. (TASS). Außer­

ordentliche Wärme und Herzlich­
keit boten die Einwohner der un­
garischen Hauptstadt im Laufe von 
drei Tagen der sowjetischen Par­
tei- und Regierur.gsdelegatten mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew ani der 
Spitze Heute waren die Budapester 
wieder auf den Avenuen, Straßen 
und Plätzen erschienen. Sie be­
grüßten herzlich Leonid iljitsch 
Breshnew, die Mitglieder der so­
wjetischen Delegation und wünsch­
ten ihnen glückliche Reise.

Tausende Menschen waren auf 
dem mit den Staatsflaggen der 
UdSSR und der UVR und mit 
Transparenten geschmückten Flug­
hafen Ferihegy erschienen. Hier 
war eine Ehrenformation angetre­
ten.

Es dröhnt das Staatssalut; dann 
erklingen die Staatshymnen der 
UdSSR und der UVR.

Die Genossen L. I. Breshnew und
J. Kadar schreiten die Front der 
Ehrenkompanie ab. Leonid Iljitsch 
Breshnew, die Mitglieder der Dele- 
Salion — Mitglied des Politbüros 

es ZK der KPdSU und Außenmi- 
nistei der UdSSR A. A. Gromyko, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschcrnenko. Sekre­
tär des ZK der KPdSU К. V. Rus­
sakow. Mitglied des ZK der 
KPdSU. Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der UdSSR 
I W Archipow. ‘Mitglied des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
Lwower Gebietskomitces der Kom­
munistischen Partei der Ukraine 
W. F Dobrik verabschieden sich 

Mitglied des ZK der USAP, Außen­
minister der UVR F. Puja, Mitglied 
des ZK der USAP Botschafter der 
UVR in der UdSÈR M. Szürös.

An den Verhandlungen nahmen 
ferner teil:

— von sowjetischer Seite: Mit­
glied des ZK der KPdSU, Abtei­
lungsleiter im ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin, Mitglied der 
Zentralen Revisionskommiss i о n 
der KPdSU, Referent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
А. I. Blatow, Stellvertretender 
Abteilungsleiter im ZK der KPdSU 
G. A. Kisseljow, Leiter der Konsu­
lentengruppe der Abteilung des 
ZK der KPdSU N. W. Schischlin, 
Obergehilfe des Außenministers 
der UdSSR W. G. Makarow;

— von ungarischer Seite: Leiter 
der Abteilung internationale Bezie­
hungen dcs -ZK der USAP J. Be- 
reez, Stellvertreter des Leiters der 
Abteilung Agitation und Propagan­
da des ZK der USAP L. Fodor, 
Stellvertreter des Außenministers 
der UVR I. Roska.

Die Verhandlungsteilnehmcr erör­
terten die wichtigsten Richtungen 
der weiteren Entwicklung der so­
wjetisch-ungarischen Beziehungen, 
tauschten Meinungen aus über ak­
tuelle Probleme des Kampfes für 
Frieden und internationale Ent­
spannung, der weltweiten kommu­
nistischen und Arbeiterbewegung.

Die sowjetischen Kommunisten, 
das Sowjetvolk sind aufrichtig 
erfreut über die bedeutenden Er­
folge der ungarischen Werktätigen 
in der Verwirklichung der großen 
Aufgaben, die der XL Parteitag 
der USAP gestellt hat. Die so­
wjetische Delegation bekundete tie­
fes Interesse für die von der 
USAP geleistete' schöpferische Er­
arbeitung der Fragen des Aufbaus 
des entwickelten Sozialismus: Festi­
gung des Bündnisses der Arbeiter­
klasse. der Genossenschaftsbauern 
und der Intelligenz; Vertiefung 
der Verbindungen der Partei mit 
dem Volk; Vervollkommnung der 
sozialistischen Demokratie. Mit 
Genugtuung wurde der Beitrag der 
UVR und der USAP zur Sache 
der Festigung des Friedens in 
Europa und in der ganzen Welt, 
zur Stärkung der sozialistischen 
Gemeinschaft, zur Festigung der 
Geschlossenheit der weltweiten 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. zum Kampf der Völker für 
nationale und soziale Befreiung 
betont. Die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion, das Sowjetvolk 
schätzen hoch den Geist der in­
ternationalen Freundschaft und 
der Brüderlichkeit, von dem die 
Beziehungen der Kommunisten, 
der Werktätigen Ungarns zur 
UdSSR durchdrungen sind.

Die ungarischen Kommunisten, 
das ungarische Volk schätzen 
hoch die hervorragenden Erfolge 
des Sowjetvolkes in der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Die unga­
rische Seite vermerkt mit Ge­
nugtuung, daß das Sowjetvolk un­

herzlich von den ungarischen Par­
tei- und Staatsfunktionären und 
den Vertretern der Werktätigen.

Die sowjetische Partei- und Re­
gierungsdclegation wurde auf dem 
Flughafen verabschiedet von: Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
USAP und Vorsitzender des Präsi­
dialrats der UVR P. Losonczy, Mit- 
Slied des Politbüros des ZK der

SAP. Vorsitzender des Minister­
rats der UVR D. Lazar, den Mit- 
Sliedern des Politbüros des ZK der

SAP D. Acel, V. Benke, B. 
Biczku, S. Gaspar, K. Nemeth. D. 
Nemes. M. Ovary, ■ I. Huszar, I. 
Sarlos und anderen. Hier waren 
auch: Mitglied des ZK der USAP, 
Botschafter der UVR in der UdSSR 
M. Szürös, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Botschafter der UdSSR 
in der UVR W. J. Pawlow, 

der Befehlshaber der Südlichen 
Gruppe der Streitkräfte, General­
oberst W. I. Siwenok.

Auch die Chefs der in Budapest 
akkreditierten diplomatischen Ver­
tretungen sowie Militärattaches 
von Staaten waren zur Verab­
schiedung erschienen,

Zusammen mit der Delegation 
reisten auch das Mitglied des ZK 
der KPdSU Abteilungsleiter Im ZK 
der KPdSl! L. M. Samjatin, das 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU . Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU А. I. Blatow- und der 
Stellvertreter des Geschäftsführers 
des ZK der KPdSU M. J. Mogile- 
wez ab.

Am selben Tag ist die sowjeti­
sche Partei- und Regierungsdele­
gation nach Moskau zurückgekehrt. 

ter Leitung seiner Leninschen 
Kommunistischen Partei histori­
sche Ergebnisse irn Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft er­
zielt hat. Die Erfahrungen der 
Sowjetunion im Aufbau der neuen 
Gesellschaft sind von prinzipieller 
Bedeutung für die internationale 
gesellschaftliche Entwicklung. Es 
wurde die führende Rolle der So­
wjetunion in der Erhaltung des 
Weltfriedens, im Kampf der Völker 
um sozialen Foitschritt und na­
tionale Unabhängigkeit unter­
strichen. Die Sowjetunion, die 
KPdSU verwirklichen eine konse­
quente internationalistische Poli­
tik, die auf die Festigung der 
Einheit aller revolutionären Kräfte 
der Gegenwart — der sozialisti­
schen Gemeinschaft, der weltweiten 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, der nationalen Befrei­
ungsbewegung, — gerichtet ist. 
Das ungarische Volk hält es als
eine große Ehre. für sich, in der 
UdSSR seinen Freund und Ver­
bündeten zu wissen, aut dessen 
tatkräftige Solidarität und kame­
radschaftliche Hilfe es mit Gewiß­
heit bauen kann.

Q.
Die Seilen behandelten den Lauf 

der Realisierung der prinzipiellen 
Vereinbarungen, die 1974 während 
des Besuchs der Partei- und Re­
gierungsdelegation der UVR in der 
Sowjetunion getroffen wurden 
und im Ergebnis der nachfolgen­
den Gipfeltreffen eine weitere Ent­
wicklung und Konkretisierung er­
fuhren. Die Delegationen konsta­
tierten mit Genugtuung, daß sich 
die sowjetisch-ungarischen Bezie­
hungen esjolgreich und dynamisch 
entwickeln,, in voller Übereinstim­
mung mit dem Vertrag zwischen 
der UdSSR und der UVR über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hilfe von 1967, mit 
den Beschlüssen des XXV. Par­
teitags der KPdSU und des XL 
Parteitags der USAP.

Das zuverlässige Fundament der 
brüderlichen Freundschaft der 
Sowjetunion und Ungarns sind die 
Gemeinsamkeit ihrer sozialen 
Ordnung, die Einheit der Grundin­
teressen des sowjetischen und des 
ungarischen Volkes, die Treue den 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus und des sozialistischen In­
ternationalismus. Das Leben 
zeigt überzeugend die Fruchtbar­
keit des sowjetisch-ungarischen 
Bündnisses, das die Wahrung der 
Interessen beider Länder garan­
tiert, der Stärkung der Geschlos­
senheit und des weltweiten Ein­
flusses der sozialistischen Gemein­
schaft, der Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa und 
in der ganzen Welt dient.

Die Triebkraft der Entwicklung 
der Freundschaftsbeziehungen und 
der Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der UVR, dem so­
wjetischen und dem ungarischen 
Völkern ist die brüderliche Ge-

BUDAPEST. 1. (TASS). In den 
Jahren der Volksmacht sind in 
der ungarischen Hauptstadt Dut­
zende moderne Wohnbezirke er­
richtet worden. Die Einwohner des 
neuen Budapester Wohngebiets Ke­
lenfeld begrüßten heute herzlich 
Leonid Iljitsch Breshnew, Janos 
Kadar und die Mitglieder der Par­
tei- und Regierungsdclegation.

Der Erste Sekretär 2 
pester Stadtkomitees der 
L. Mehes und der ”

des Buda- 
2 USAP 
Vorsitzende

<|es Vollzugskomitees des Buda­
pester Stadtsowjets Z. Szepveldi 
teilten dem Genossen L. 1. Bresh­
new mit, daß in den letzten 15

Siebenter Band L. I. Breshnews 
Werke erschienen

Der siebente Band der Werke 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew mit dem 
Titel „Auf Leninschem Kurs" ist 
in Moskau erschienen, i

Die Beiträge des Sammelbands 
umfassen den Zeitraum vom Januar 
1978 bis 'März 1979. In ihnen (in. 
det die Tätigkeit der KPdSU, Ihres 
Zentralkomitees und des Polit­
büros des ZK zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
sowie der Plenartagungen des ZK 
der KPdSU eine Widerspiegelung.

Der Sammelband beginnt mit den 

schlossenheit der KPdSU und 
der'USAP. Die regelmäßigen Gip­
feltreffen, die ständigen Arbeits­
kontakte, der umfassende Er­
fahrungsaustausch . bereichern die 
Tätigkeit beider Parteien, • ermög­
lichen es, die optimalen Lösungen 
für die vor ihnen stehenden Auf­
gaben zu finden. Im Geiste der 
zwischen beiden Parteien bestehen­
den Beziehungen der tiefen gegen­
seitigen Achtung, der Aufrich­
tigkeit und des restlosen Vertrau­
ens werden die KPdSU und die 
USAP auf jede Weise die weitere 
Ausdehnung der Beziehungen der 
Parteiorganisationen aller S.tufen, 
die Kontakte und die gegenseitigen 
Beziehungen zwischen dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR und der 
Nationalversammlung der UVR, 
den Regierungen, den staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen beider Länder fördern.

Es fand ein Meinungsaustausch 
bezüglich der Hauptrichtungen der 
ökonomischen Zusammenarbeit der 
UdSSR und der UVR für die 
Zukunft statt. Die Delegationen ho­
ben hervor, daß das dynamische 
Wachstum des Warenaustausches, 
die Entwicklung der Zusammenar­
beit in der Produktion, das Ab­
schließen langfristiger Wirtschafts­
verträge die Lösung der volks­
wirtschaftlichen Aufgaben fördern 
werden, die vor der Sowjetunion 
und vor Ungarn stehen. Die Ver­
tiefung der gegenseitig vorteilhaf­
ten Wirtschaftsbeziehungen wird 
der Realisierung der prinzipiellen 
Vereinbarungen dienen, die beim 
jüngsten Treffen dér Regierungs­
chefs * der UdSSR ’ und der UVR 
getroffen wurden.

Die Seitenerachten- die-Ver­
vollkommnung der gemeinsamen 
Planungstätigkeit und die Ent­
wicklung der Kooperierung und 
der Spezialisierung der Produk­
tion für notwendig. Es wurde die 
Wichtigkeit des rascheren Abschlus­
ses der Ausarbeitung eines lang­
zeitigen Programms der Speziali­
sierung und Kooperierung der 
Produktion zwischen den wich­
tigsten Zweigen der Ökonomik der 
UdSSR und der UVR für die Pe­
riode bis 1990 unterstrichen.

Wesentliche Errungenschaften 
kennzeichnen die wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit bei­
der Länder, die sich bereits im 
Laufe von 30 Jahren erfolgreich 
entwickelt. Die Seiten erachten die 
Hebung der volkswirtschaftlichen 
Effektivität der gemeinsamen wis­
senschaftlichen Arbeiten, ihre en­
gere Annäherung an die Bedürfnis­
se der sowjetisch-ungarischen öko­
nomischen Beziehungen als ak­
tuelle Aufgabe.

Indem die Delegation die Wich­
tigkeit der engen Zusammenarbeit 
der Bruderländer in der Lösung 
großer volkswirtschaftlicher Pro­
bleme unterstreicnen, darunter auch 
der Brennstoff- und Energiebran­
chen, konstatierten sic, daß die 
Errichtung und Inbetriebnahme

Jahren jeder dritte Ungar Einzug 
in. eine neue Wohnung gefeiert hat. 
90 Prozent aller im Lande in­
dustriemäßig errichteten Wohnun­
gen wurden von Häuserbaukom­
binaten fertiggestellt, die mit Hil­
fe der Sowjetunion geschaffen 
wurden. Die Leiter der Stadt 
betonten, daß die mehrstöckigen 
Wohnhâusei in Kelenfeld auf in­
dustrieller Grundlage gebaut wur­
den. Das sichert ein schnelles Tem­
po und hohe Arbeitsqualität, die 
Wohnungen bieten ein Maximum 
an Bequemlichkeiten. Die Buda­
pester sind damit sehr zufrieden.

Erinnerungen „Das Kleine Land", 
„Wiedergehurt" und „Neuland“.

Der Inhalt des Sammelbands 
spiegelt den Beitrag L. I. Bresh­
news zur kollektiven Arbeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, sei­
nes Politbüros und Sekretariats 
sowie zur gesamten vielfältigen 
Tätigkeit der Partei und des So­
wjetstaates wider.

Die Werke L. I- Breshnews, die 
in den siebenten Band aufgenom­
men wurden, haben wie alte seine 
Werke einen tiefen theoretischen 
und ideologischen Gehalt.

(TASS) 

der magistralen Gasleitung „Sojus", 
der Hochspannungsleitung Win- 
niza—Albertirsa, die im Rahmen 
der internationalen Zusammenarbeit 
der vieltausendköpfigen Bauarbei­
terkollektive der RGW-Mitglieds­
länder errichtet wurden, markante 
Beispiele dafür sind.

Die Sowjetunion und Ungarn be­
absichtigen, die allseitige Ent­
wicklung und Vervollkommnung 
der Tätigkeit des RGW auch wei­
terhin zu fördern, dessen ßOjähri- 
ge Erfahrungen die gewaltigen 
Vorteile der Vereinigung der An­
strengungen der Bruderländcr auf 
dem Gebiet der Ökonomik, Wis­
senschaft und Technik schlagend 
beweisen. Sie werden energische 
Maßnahmen ergreifen für die 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der sozialistischen ökono­
mischen Integration, aktiv teilneh­
men an der Verwirklichung der 
langfristigen Zielprogramme der 
Zusammenarbeit der RGW-Mit- 
gledsländer. In der Vorwärtsbe­
wegung der ökonomischen Integra­
tion seiien die Sowjetunion und 
Ungarn eine wichtige Reserve der 
erfolgreichen sozialökonomischen 
Entwicklung der Bruderländer.

Die Delegationen schenkten der 
sowjetisch-ungarisc h e n ideologi­
schen Zusammenarbeit große Auf­
merksamkeit und brachten das Stre­
ben beider Seiten zum Ausdruck, 
das schöpferische Zusammenwirken 
der ideologischen Anstalten, der 
Massenmedien der Sowjetunion und 
Ungarns aktiv zu fördern. Im 
Laufe des Besuches wurden so­
wjetisch-ungarische Abkommen un­
terzeichnet über die kulturelle und 
wissenschaftliche Zusammenarbeit, 
die neue Möglichkeiten eröffnen 
für -die Erweiterung und Vertie­
fung der Beziehungen in diesen 
Bereichen, für die gegenseitige 
geistige Bereicherung der Völker 
der Sowjetunion und Ungarns.

Beide Delegationen konstatierten 
mit Genugtuung, daß die Ent­
wicklung und die Vertiefung der 
sowjetisch-ungarischen Freund­
schaft zur Sache der breitesten 
Öffentlichkeit geworden ist. Sie 
schätzten positiv die Tätigkeit der 
Gesellschaft für sowjetisch-ungari­
sche Freundschaft und der Gesell­
schaft für ungarisch-sowjetische 
Freundschaft, die die Annähe­
rung der beiden Brudervölker aktiv 
fördern.

Ifl
Die Delegationen der UdSSR 

und der UVR hatten einen gründli­
chen Meinungsaustausch zu inter­
nationalen Schlüsselproblemen. Die 
Seiten bestätigten die Aktualität 
der Bewertung der internationalen 
Entwicklung, die in der im No. 
vember 1978 angenommenen Mos­
kauer Deklaration der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags enthalten sind. Neben bedeu­
tenden positiven Veränderungen in

(Schluß S. 2)

Die sowjetischen Gäste besichtig­
ten einen Kindergarten dieses 
Bezirks. Der Direktor A. Hargitai 
teilte mit, daß hier Kinder der Ar­
beiter, Angestellten, der Ingenieu­
re und Techniker betreut werden. 
Die Kinder überreichten Leonid 
Iljitsch Breshnew und Janos Kadar 
Sträuße roter Nelken und san­
gen fröhlich in ungarischer und 
russischer Sprache Kinderlieder, 
darunter auch sowjetische.

Leonid Iljitsch schenkte den 
Kleinen einen großen olympischen 
Teddybären.

Die sowjetische Delegation be­
sichtigte auch andere Neubauten 
der ungarischen Hauptstadt.

Salut 6 - Sojus 32 —
Progreß 6:

Experimente fortgesetzt
Die sowjetischen Kosmonauten 

Wladimir Ljachow und Valeri Rju- 
min beendeten nm Sonntag ihre 14. 
Arbeitswoche an Bord der Orbi­
talstation Salut 6. Der Freitag war 
für sie „Badetag“. Im Laufe des 
Tages bcrcitelen sie die Brause 
vor und nahmen denn eine Du­
sche.

Am Donnerstag war an Bord des 
Forschungskomplexes ein techni­
sches Experiment zur Ermittlung 
des Einflusses der Sonnenwinkella- 
ge auf das Fotografieren* aus dem

Guten Abend, verehrte Fernseh­
freunde! \

Der Aufenthalt der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdclcgation 
im Brudcrland Ungarn geht zu 
Ende. Protokollmäßig wird unsere 
Visite „offizieller Besuch" genannt. 
Doch die Herzlichkeit und r'~-‘ 

■ freundschaft. die uns zuteil 
den, haben alles Offizielle 
aufgelöst. Natürlich hat die 
dadurch nichts verloren.

Heute haben Genosse Janos Ka­
dar und ich eine gemeinsame Er­
klärung unterzeichnet, in der die 
Ergebnisse unserer Verhandlungen 
ihren Niederschlag finden. Das wa­
ren gute und ersprießliche Vorhand, 
hingen. Sie verleihen der Zusam­
menarbeit unserer Länder sozusa­
gen einen neuen Schuß Energie.

Das trifft auf solch ein wichtiges 
Problem wie die Ökonomik.

Bereits irn Frühjahr merkten Ge­
nosse Kadar und ich Wege zur Lö­
sung einer Reihe von Schlüsselfra­
gen vor. Dann leisteten die Vorsit­
zenden der Ministerräte eine wert­
volle Vorarbeit. Gegenwärtig dür­
fen wir mit Sicherheit behaupten, 
daß die Effektivität und die Quali­
tät der sowjetisch-ungarischen Be­
ziehungen sich dynamisch erhöhen 
werden.

Gewichtig sind auch die politischen 
Ergebnisse des Besuchs. Im Pro­
zeß des kommunistischen und des 
sozialistischen Aufbaus stoßen wir 
und auch die ungarischen Kommu­
nisten ständig auf neue Erscheinun­
gen und neue Probleme. Deshalb 
ist cs auch nützlich, unsere Wege, 
genauer — unseren gemeinsamen 
Weg — zu vergleichen. Das haben

:giertingsdclcgation 
Ungarn geht zu 

rt '.Rirr wird nncnro

Gast- 
wur- 

sofort 
Sache

wir auch getan. Dies war eine inter­
essante und nützliche Arbeit.

Die Erörterung der Aufgaben 
der internationalen Politik war 
durch völlige Übereinstimmung ge­
kennzeichnet. Wir sind von dem ei­
nen Gedanken beseelt: den Frieden 
zu erhalten und zu festigen und es 
den Völkern zu ermöglichen, ihre 
Anstrengungen und Ressourcen auf 
die Ziele des Aufbaus zu konzen­
trieren. Gerade dann* wird sich dem 
sozialen Fortschritt der* Menschheit 
ein unbegrenzter Spielraum eröff­
nen.

Die Kriegsgefahr endgültig zu 
Beseitigen ist schwer. Wir sind uns 
dessen bewußt, daß wir eine Aufga­
be sielten, die im Laufe der ganzen 
Weltgeschichte ungelöst geblieben 
war. Selbst der Charakter der mo­
dernen Rüstungen macht diese Auf­
gabe unaufschiebbar. Es sind jetzt 
neue Zeiten und neue Mög­
lichkeiten. In der Welt hat 
sich eine solche Richtung in der 
Politik wie die Entspannung durch­
gesetzt. Und hinter ihr steht viel. 
Unserer Auffassung nach ist das 
nicht einfach- Bereitschaft zum Dia­
log, sondern das sind auch konse­
quente und reelle Schritte zur Be­
seitigung alles dessen, was ein 
Kriegsbrand heryorrufen kann.

Erinnern Sie sich, wieviel Skep­
tiker und Kleingläubige es gab, als 
vor zehn Jahren hier in Budapest 
die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags eine entfaltete 
Plattform zur Vorbereitung der Ge­
samteuropäischen Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
vorschlugen? Man sagte, daraus 
wird nichts. Es ist aber gelungen! 
Dornenvoll war der Weg bis Hel­
sinki, wir sind ihn aber gegangen. 
Heute streitet niemand mehr ab, 
daß als Ergebnis der Konferenz das 
politische Klima sich verbessert hat 
und eine solide Basis für eine Vor­
wärtsbewegung in verschiedenen 
Bereichen der Zusammenarbeit ge­
schaffen worden ist.

Wir halten es für notwendig, mit 
der Schlußakte sorgsam umzuge­
hen und sic immer vollständiger in 
die Tat umzusetzen. Nur so kann 
man das mit dem kalten Krieg ver­
bundene bittere Kapitel der euro­
päischen Geschichte für immer ab- 
schiießen und die Entspannung fe­
stigen.

Budapest ist soeben zum Ge­
burtsort einer neuen Initiative der 
sozialistischen Länder geworden. 
Ich meine den Vorschlag, eine 
Gesamteuropäische Konferenz unter 
Beteiligung der USA und Kanadas 
abzuhalten. So verstehen wir es.

Europa, das seinerzeit den Auf­
takt zum Prozeß der politischen 
Entspannung gab, kann und muß 
bei der Verwirklichung der militäri­
schen Entspannung mit dem Bei­
spiel vorangehen.

Die Konferenz wird die in den 
Abrüstungsfragen bereits geführ-

Kosmische

Bulluuge vorgenommen worden. 
Die ermittelten Angaben werden cs 
ermöglichen, den Grad der Ver­
schmutzung der äußeren Oberfläche 
des Bullauges cinzuschâtzen. Das 
Experiment fand auf dem be­
leuchteten Teil der Flugbahn un­
ter den Bedingungen der Gravi­
tationsstabilisierung des Komplexes 
Salut 6 — Sojus 32 — Progreß 6 
statt.

An der Anlage „Splaw“ führte 
die Besatzung das gemeinsame, 
sowjetisch-bulgarische Experiment

zu.

ten Verhandlungen natürlich nicht 
ersetzen. Der Erfolg der Konferenz 
wird ihnen aber ohne Zweifel einen 
lebhafteren Rhythmus verleihen.

Die Aufgabe des Abrüstens muß 
unserer Ansicht nach in den inter­
nationalen Angelegenheiten stets in 
den Vordergrund gerückt werden. 
Davon lassen wir uns bei der Vor­
bereitung des Treffens mit Präsi­
denten Carter leiten, das in zwei 
Wochen stattfinden wird.

Bekanntlich soll bei diesem Tref­
fen der sowjetisch-amerikanische 
Vertrag über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen bestä­
tigt und unterzeichnet werden. 
Dieses Dokument, dessen Erarbei­
tung sich dem Ende nähert, wird 
zweifellos der größte Schritt sein, 
der je unternommen wurde — um 
den Wettlauf bei den Kernwaffen 
einzudämmen.

Wir sind ferner der Ansicht, daß 
das neue sowjetisch-amerikanische 
Gipfeltreffen zur allgemeinen Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern und damit 
auch des gesamten internationalen 
Klimas wird beitragen können. Ei­
ne solche Verbesserung ist notwen­
dig.

Es wird natürlich auch ein Mei­
nungsaustausch über internationa­
le Probleme stattfinden.

Mit einem Wort, wir reisen nach 
Wien in der vollen Bereitschaft zu 
einem aktiven und konstruktiven 
Dialog und rechnen damit, daß 
auch die amerikanische Seite eine 
solche Haltung bezieht.

Die Interessen des Friedens er­
fordern cs zweifellos, daß die Ent­
spannung einen globalen Charakter 
gewinnt, daß die Menschen in je­
dem Ort der Erde die Früchte des 
Friedens genießen und ihr eigenes 
Leben frei einrichten können. Im 
Zusammenhang damit kann man 
nicht umhin, über die Politik, des 
Landes zu sprechen, das keine Ge- 
lcgeinhcit versäumt, um mit Wort 
und Tat der Entspannung entge­
genzutreten. Ich spreche von China.

Die chinesischen Bestellungen für 
moderne Waffen im Westen’ neh­
men von Tag zu Tag zu. Peking 
wendet sich gegen alle Vorschläge, 
die eine Einschränkung des Wett­
rüstens zum Ziel haben. Mehr noch, 
aus Peking erklingen ständig Ap­
pelle an die NATO-Länder und Ja­
pan, aufzurüsten, immer wieder 
aufzurüsten. China, das den Frie­
den für die Lösung seiner inneren 
Aufgaben so dringend braucht, ist 
zu einer ernsten Quelle von Kriegs­
gefahr geworden*. ’

Im April dieses Jahres gaben die 
chinesischen Führer bekannt, daß 
sie eine Verlängerung des sowje­
tisch-chinesischen Vertrages ableh­
nen. Zugleich hielt man es in Pe­
king für nötig, eine Bereitschaft zu 
Verhandlungen mit der Sowjetuni­
on über eine Verbesserung der Be­
ziehungen zum Ausdruck zu brin­
gen. Das läßt sich miteinander 
nicht sonderlich vereinbaren: Ver­
zicht auf den Vertrag und gleich­
zeitig Worte von einem Wunsch 
nach Verbesserung der Beziehun­
gen.

Nichtsdestoweniger sind wir be­
reit, ernsthaft und positiv an die 
Gestaltung sowjetisch-chinesischer 
Verhandlungen heranzugehen. Wir 
haben der chinesischen Seite wie­
derholt vorgeschlagen, eine Norma­
lisierung unserer Beziehungen zu 
vereinbaren und sie in ein Bett 
guter Nachbarschaft zu lenken. 
Wir sind dazu auch jetzt bereit 
aber selbstverständlich nicht auf 
Kosten der Interessen dritter Län­
der. Kurzum: wenn auf chinesischer 
Seite wirklich guter Wille bekun­
det wird, werden wir nicht zurück­
stehen.

Teure Genossen, ich bin mehrere- 
mals in der Ungarischen Volksre­
publik gewesen. Und jeder Besuch 
überzeugt mich von der konsequen­
ten und schnellen Entwicklung Ih­
res wunderschönen Landes. Wir 
kehren in unsere Heimat mit den 
besten Eindrücken von den Begeg­
nungen mit den ungarischen Füh­
rern. von den Begegnungen mit Ih­
nen zurück. Wir reisen ab im Be­
wußtsein, daß uns in Zukunft ge­
meinsame Aktionen erwarten zum 
Wohl der Sowjetunion und Volks. 
Ungarns, zum Wohl der gesamten 
sozialistischen Staatengemeinschaft.

Gestatten Sie mir, ihnen Frie­
den, Glück und Wohlergehen zu 
wünschen.

Alles Beste, Freunde.

(Schluß S. 2)

„Pirin“ aus. das zum Ziel hat­
te, unter den Bedingungen der 
Schwerelosigkeit Schaummetallc 
mit geringem spezifischen Ge­
wicht und relativ hohen mecha­
nischen Werten zu erhalten.

Mit Hilfe des KlcintcleSkops 
„Jelena“ nahmen die Kosmonauten 
einen weiteren Zyklus von Mes­
sungen der Gamma-Strahlung so­
wie von Strömen geladener Teil­
chen im erdnahen Raum vor.

Die Besatzung filmte ferner 
ihre Tätigkeit und übte mit dem 
Fahrrad-Ergometcb und dem Lauf­
band.

Die Bordsysteme der Station und 
beider Raumschiffe funktionieren 
normal. Das Befinden von Wladi­
mir Ljachow und Valeri Rjutnin 
ist gut

(TASS)
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Gemeinsame Erklärung
Ober die weitere Entwicklung der brüderlichen Freundschaft und allseitigen Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und der USAP, der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Ungarischen Volksrepublik

(Schluß. Anfang S. I) 

Europa 
setzen 
pcrialismns und 
die bestrebt sind, 
„kalten Krieges" 
eine aktive Tätigkeit

in der Welt 
Kräfte des lm- 

:.-.d der Reaktion, 
sind, die Zeiten des 

" zurückzurufen, 
.„..b.—t in der in­

ternationalen Arena fort. Die mi­
litaristischen NATO-Kreise verfol­
gen das Ziel, militärische Über­
legenheit über die Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft zu er­
langen, peitschen das Wettrüsten 
ein, versuchen, die Grundlagen der 
internationalen Entspannung zu 
untergraben.

Die Sowjetunion und Ungarn 
werden zusammen mit ihren Ver­
bündeten im Warschauer Vertrag 
auch weiterhin alles tun. daß der 
Entspannungsprozeß sich festigt 
und ausweitet, daß er allumfassend 
lind unumkehrbar wird.

Die UdSSR und die UVR halten 
die Einleitung praktischer Maßnah­
men zur Festigung des Vertrauens 
zwischen den Staaten und zur 
Verwirklichung der militärischen 
Entspannung auf dem europäischen 
Kontinent für eine außerordentlich 
wichtige Aufgabe. Darauf ist auch 
der Vorschlag der sozialistischen 
Staaten gerichtet, zwischen allen 
Teilnehmerländern der Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa einen Vertrag abzuschlie- 
ßcn über die Nichtanwendung ge­
geneinander als erste sowohl 
nuklearer als auch konventioneller 
Waffen. Ein nützlicher'Schritt aut 
dem Gebiet der militärischen Ent­
spannung und der Festigung des 
Vertrauens zwischen den Staaten 
in Europa, als Ergänzung der 
Vertrauensmaßnahmen, die ent­
sprechend der Schlußakte durchge­
führt werden, wäre auch die 
Realisierung des Vorschlags über 
die vorangehende Benachrichtigung 
über bedeutende Truppenbewcgun- 

gen, große Manöver der Luftwaffe 
und der Sccstrcitkräftc in der Nä­
he der Hohcftsgewässcr der Teil­
nehmerländer der Gesamteuropäi­
schen Konferenz.

Die neue bedeutende Initiative, 
hervorgebracht von den sozialisti­
schen Ländern in Budapest in der 
Sitzung des Komitees der Außen­
minister der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags bezüglich der 
Einberufung einer Konferenz auf 
politischem Niveau mit Beteiligung 
aller europäischen Staaten, der 
USA und Kanadas, eröffnet breite 
Möglichkeiten für die sachliche Erör­
terung aller dieser Vorschläge, wie 
auch möglicher Vorschläge ande­
rer Staaten, die zu einem Abbau 
der militärischen Konfrontation, ei­
ner Verringerung der Konzentra­
tion und einer Reduzierung der 
Streitkräfte und der Waffen, einer 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa führen.

Die Seiten sind überzeugt, daß 
die bevorstehende Unterzeichnung 
des Vertrags über die Einschrän­
kung der strategischen Offensiv­
waffen zwischen der UdSSR und 
den USA für die Festigung der 
internationalen Sicherheit und des 
Friedens eine außerordentlich 
wichtige Bedeutung haben wird. 
Sein wirksamwerden wird ein 
großer Schritt vorwärts sein auf 
dem Weg zu der Eindämmung des 
Wettrüstens.

Die UdSSR und die UVR sind 
entschieden für einen Fortschritt 
auf den Wiener Verhandlungen 
über die Reduzierung der Streit­
kräfte und der Waffen in Zentral­
europa. Die Vorschläge der so­
zialistischen Staaten schaffen die 
Bedingungen, um diese Verhandlun­
gen in die Ebene der praktischen 
Ausarbeitung der Vereinbarung zu 
überführen, und jetzt ist es nötig, 
daß die Westmächte eine konstruk- 

tlvc Antwort auf diese Vorschläge 
geben.

Bei der Erörterung der Sachla­
ge auf dein europäischen Kontinent 
haben die Seiten wieder festgestellt, 
daß eine kontinuierliche und vol­
le Verwirklichung der Prinzipien 
und Vereinbarungen der in Helsin­
ki angenommenen Schlußakte der 
weiteren Verbesserung der Situati­
on auf dem Kontinent und in der 
ganzen Welt dienen wird. Das 1980 
bevorstehende Madrider Treffen 
der Vertreter der Teilnehmerstaa­
ten der Gesamteuropäischen Kon­
ferenz ist berufen, in dieser Hin­
sicht eine positive Rolle zu spielen. 
Die Sowjetunion und Ungarn sind 
bereit, einen konstruktiven Beitrag 
zur erfolgreichen Durchführung die­
ses Treffens zu leisten.

Der baldige Abschluß einer Ver­
einbarung über die Grundlagen 
der gegenseitigen Beziehungen 
zwischen dein RGW und der EWG 
wäre ein konkreter Schritt zur 
Erweiterung der gleichberechtigten 
und gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit in Europa.

Die Delegationen sprachen sich 
aus für die Festigung des Frie­
dens, der guten Nachbarschaft und 
der Zusammenarbeit auf. dem Bal­
kan. Sie gaben der Hoffnung Aus­
druck. daß die Völker der Bal­
kanländer es nicht zulassen wer­
den, daß diese wichtige Region 
durch die Umtriebe entspannungs- 
iind friedensfeindlicher Kräfte ein 
Unruhe- und Komplikationsherd 
wird.

Die UdSSR und die UVR bekun­
deten ihre Besorgtheit wegen der 
bedrohlichen Etwicklung der Ereig­
nisse im Nahen Osten. Sie bekräf­
tigten von neuem ihre Solidarität 
mit den arabischen Ländern, die 
den unter der Schirmherrschaft 
der USA abgeschlossenen antiara­
bischen Separatvertrag zwischen 

Ägypten und Israel entschieden ab­
lehnen.

Die Seiten hoben hervor, daß der 
hegemonistische und expansionisti­
sche Kurs Chinas, gerichtet auf 
die Hintertreibung der Entspan­
nung und die Schaffung neuer 
Spannungsherde, die Entfesselung 
militärischer Konflikte, eine ernste 
Gefahr für den Frieden ist, für 
die Interessen aller revolutionären 
und Befreiungskräfte der Gegen­
wart

Die Sowjetunion und Ungarn 
bekunden von neuem ihre interna­
tionale Solidarität mit dem helden­
haften vietnamesischen Volk, das 
die Aggression Chinas tapfer ab­
gewehrt hat. Zusammen mit al­
len friedliebenden Kräften un­
terstützen sie vorbehaltlos die 
konstruktive Position der So­
zialistischen Republik Vietnam, ge­
richtet auf die Schaffung des 
Friedens und die Festigung der 
Sicherheit in Südostasien.

Die UdSSR und die UVR beur­
teilen prinzipienfest die gegenwärti­
ge Außenpolitik Chinas, bekräfti­
gen aber gleichzeitig ihr Streben 
nach Freundschaft mit dem chinesi­
schen Volk, ihre Bereitschaft nor­
male zwischenstaatliche Beziehun­
gen mit der Volksrepublik China 
auf der Grundlage der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz zu pfle­
gen.

Die UdSSR und die UVR unter­
stützen aktiv die Völker Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas, die 
gegen Imperialismus, Kolonialis­
mus. Neokolonialismus und Rassis­
mus, für nationale Unabhängigkeit 
und sozialen Fortschritt kämpfen. 
Sie würdigten die positive Rolle 
der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenheit in diesem Kampf und 

drückten die Hoffnung aus, daß 
die im September 1979 in Havanna 
bevorstehende Konferenz der 
Staatsoberhäupter und Regie­
rungschefs der nichtpaktgebun­
denen Länder einen neuen Beitrag 
zur Festigung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker zum 
Kampf gegen die imperialistische 
Politik der Unterdrückung und des 
Diktats leisten wird.

Die Seiten bekundeten ihre Ent­
schlossenheit, auch weiterhin die 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
der brüderlichen Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft in der 
Außenpolitik zu fördern. Diese Zu­
sammenarbeit offenbart sich als 
gewaltiger Antrieb des Entspan­
nungsprozesses und der Gesun­
dung des politischen Klimas in 
der Welt. Sie bestätigen ihre Be­
reitschaft, konsequent Maßnahmen 
zur Festigung der Organisation 
des Warsdiauer Vertrags — dieses 
zuverlässigen Werkzeugs des Frie­
dens und der internationalen Si­
cherheit — zu verwirklichen.

III.
Es fand ein Meinungsaustausch 

über eine Reihe von Fragen der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung statt.

Die Seiten konstatierten, daß die 
Rolle und der Einfluß der gegen­
wärtigen kommunistischen Bewe­
gung als internationale Kraft an­
wachsen. Solche gewaltige Proble­

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

cer Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

J. KADAR,
Erster Sekretär des Zentralkomitees 
der Ungarischen Sozialistischen 

Arbeiterpartei

me wie Vorbeugung gegen einen 
thermonuklearen Krieg, Einstel­
lung des Wettrüstens und die Ab­
rüstung, die Bestätigung der Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
in den Beziehungen zwischen Stau­
ten, unabhängig von ihrer Gesell­
schaftsordnung, das Entgegenwir­
ken dem Hegeinonismus, die Liqui­
dierung des Kolonialismus und des 
Rassismus sowie andere sind vor 
allem dank den Initiativen und den 
Eemeinsamen Bemühungen der 
ommunistischcn und der Arbeiter­

parteien sowohl der sozialistischen 
als auch der kapitalistischen Län­
der in den Mittelpunkt der Weltpo­
litik vorgerückt.

Die KPdSU und die USAP ver­
halten sich achtungsvoll zu der 
schöpferischen Sucne der Bruder­
parteien, die die Lehre von Marx, 
Engels und Lenin über die revo­
lutionäre Umgestaltung -der Ge­
sellschaft, über den Aufbau des 
Sozialismus und des Kommunis­
mus entwickeln. Das Leben be­
stätigt. daß solch eine Suche 
ersprießlich ist, wenn sowohl die 
allgemeinen Gesetzmäßigkei t e n 
des Klassenkampfes und der so­
zialistischen Umgestaltungen be­
rücksichtigt werden, als auch die 
konkret-historische Situation und 
die national-spezifischen Bedingun­
gen jedes Landes.

Die sowjetischen und die unga­
rischen Kommunisten treten kon­
sequent für die Entwicklung ei­
ner freundschaftlichen Zusammen­
arbeit zwischen allen kommunisti­
schen und Arbeiterparteien auf, 
auf der Grundlage der allgemein­
gültigen Normen der gegenseiti­
gen Beziehungen zwischen ihnen, 
die im Laute bilateraler Kontakte 
und in internationalen Zusammen­
künften, eingeschlossen 
liner Konferenz 1976, 
tet wurden.

die Bcr- 
ausgearbei-

Ъ1е Teilnehmer der Verhandlun­
gen unterstrichen die wechscnde 
Kale der internationalen Solidari­
tät aller Bruderparteien, die Not­
wendigkeit der weiteren Aktivie. 
rung ihres gemeinsamen Vorge­
hens. die Festigung der Zusammen­
arbeit und Einigkeit. Die KPdSU 
und die USAP taten und werden 
auch weiterhin alles dafür Nötige 
tun.

Die sowjetische und die ungari­
sche Seite sind zutiefst befriedigt 
von den Ergebnissen der Verhand­
lungen, die in einer Atmosphäre 
der Herzlichkeit, der brüderlichen 
Freundschaft, völligen gegenseiti­
gen Einvernehmens und der Einheit 
der Ansichten der KPdSU und der 
USAP, der UdSSR und der UVR 
zu allen erörterten Fragen verlie­
fen. Es wurde die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß der 
offizielle freundschaftliche Besuch 
der Partei- und Regierungsdelega­
tion der Sowjetunion in die Un­
garische Volksrepublik der Sache 
der weiteren Vertiefung der in­
ternationalen Brüderlichkeit und 
der vielseitigen Zusammenarbeit 
der UdSSR und der UVR dienen 
und ein neuer Beitrag zur Festi­
gung der sozialistischen Gemein­
schaft sein wird.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung hat der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR
L. I. Breshnew eine Partei- und 
Rcgierungsdelegation der Unga­
rischen Volksrepublik mit dem Er­
sten Sekretär des ZK der USAP 
J. Kadar an der Spitze zu einem 
offiziellen freundschaftlichen Be­
such in die Sowjetunion eingela­
den. Die Einladung wurde mit 
Dank entgegengenommen.

Budapest, 1. Juni 1979

Einheit von Zielen und Aktionen
Ansprache J. KADARS

Ich begrüße Sie, Genossen Fern­
seh- und Rundfunkteilnehmer. Es 
freut mich, daß sich mir die Mög­
lichkeit geboten hat, anläßlich des 
Besuchs der sowjetischen Parlei- 
und Regierungsdelegation zu spre­
chen. Dieser Besuch ist ein politi­
sches Ereignis von hervorragender 
Bedeutung im Leben unserer Hei­
mat Den Leiter der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelegation 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew 
und die Delegationsmitglieder neh­
men wir bei uns als alte Freunde 
und geachtete Vertreter des großen 
Sowjetvolkes auf. Die Völker un­
serer Länder sind durch Freund­
schaftsbande verknüpft Dement­
sprechend waren auch unsere Ver­
handlungen Begegnungen von 
Freunden, Kampfgefährten und 
Brüdern.

Das erste, woran wir uns bei der 
Begrüßung der sowjetischen Par­
tei- und Regierungsdelegation in 
unserer Heimat erinnerten, war un­
sere Befreiung. Wir begrüßen in 
unserem Kreise die Vertreter des 
Volkes, das nach dem blutigen 
Orkan des zweiten Weltkrieges, der 
deutsch-faschistischen Okkupation 
und der Zeit des faschistischen 
Horty-Terrors dem leidgeprüften 
ungarischen Volk Befreiung ge­
bracht hat. Das werden wir nie­
mals vergessen!

Das ungarische und das sowjeti­
sche Volk, unsere Parteien kämp­
fen und arbeiten nun seit vierund­
dreißig Jahren gemeinsam in gu­
ten und in schweren Zeiten, und so 
wird es auch in der Zukunft blei­
ben. Deshalb dürfen wir sagen, daß 
wir in der Person unserer Gäste 
unsere Kampfgefährten, Brüder 
und Freunde begrüßen.

Nicht aus Zufall und nicht auf 
Entscheidung von nur wenigen 
Menschen, sondern aufgrund der 
Übereinstimmung unserer soziali­
stischen und kommunistischen 
Grundsätze und Ziele, der Gemein­
samkeit der Interessen unserer 
Völker gehen wir den gleichen 
Weg. In den vergangenen Jahr­
zehnten haben sich zwischen unse­
ren Parteien. Ländern und Völ­
kern allseitige, umfassende und 
tiefwurzelnde Beziehungen heraus­
gebildet Unsere Zusammenarbeit 
umfaßt alle wichtigen Gebiete des 
Lebens der Gesellschaft, sie er­
streckt sich auf alle Sphären des 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbaus, auf die wirtschaftli­
che Tätigkeit, auf die Kultur und 
auf alle bedeutende Fragen unse­
rer internationalen Tätigkeit. Es 
ist für uns wichtig und nützlich, 
daß wir uns in diesem Sinne regel­
mäßig treffen, unsere Kampferfah­
rungen erörtern und koordinieren 
sowie Meinungen darüber austau­
schen, wie wir weitergehen wer­
den.

Die Freundschaft unserer Völker 
wurzelt tief in den Massen. In 
unseren mannigfaltigen Beziehpn-

Jungarbeiter in
Die Milchfarm Nr. 3 im Tscha- 

H:w-Kolchos, die schon mehrere 
re von dem erfahrenen Vieh­

züchter, Kommunisten Pjotr Sapo­
roshez geleitet wird, ist durch ihre 
stabile Milcherträge im Rayon Mar- 
tuk gut bekannt. Im Kollektiv der 
Farrn gibt es viele vorzügliche, 

I wenn auch noch junge Meisterin- 
I nen des Maschinenmelkens, Vieh­

gen findet unsere vollständige Ge­
genseitigkeit ihren Ausdruck. Das 
äußert sich z. B. darin, daß der 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution in Ungarn 
alljährlich als Staatsfeier began­
gen wird. So begingen wir — mit 
Freude, Zuversicht und Hoffnung 
im Herzen — auch den 60. Jahres­
tag des Großen Oktober. Und vor 
kurzem feierten nicht nur wir den 
60. Gründungstag der revolutionä­
ren Partei der ungarischen Arbei­
terklasse und der Ausrufung der 
ruhmreichen Ungarischen Rätere­
publik von 1919; zusammen mit uns 
beging ihn auch das 260 Millionen 
starke Sowjetvolk, die ganze so­
wjetische Gesellschaft

Wjr freuen uns, daß der von den 
bewußten Werktätigen des Csepel- 
Kombinats gestartete Arbeitswett­
bewerb zu Ehren des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution internationalen An­
klang gefunden hat. Auf den Appell 
der Csepel-Werker antwortete das 
ganze ungarische Volk. Und darin 
spielte eine Rolle jene Anerkennung 
die dieser Initiative in der Sowjet­
union zuteil wurde. Das persönli­
che Grußschrciben des Genossen 
L. I. Breshnew an die Csepel-Wer­
ker und alle ungarischen Werktäti­
gen entflammte das ungarische 
Volk zu Begeisterung, der soziali­
stische Arbcitswettbewerb erlangte 
gewaltige Maßstäbe. Ich nehme die­
se Gelegenheit wahr und äußere 
nochmals unseren Dank für die 
hohe Auszeichnung, mit der das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR die Csepel-Werker, die 
Initiatoren des Wettbewerbs, ge­
würdigt und die Genosse Leonid 
lljitsch Breshnew während des ge­
genwärtigen Besuchs überreicht 
hat

Neben den gemeinsamen politi­
schen Fragen nehmen die kulturel­
len Verbindungen in unseren weit­
gehenden gesellschaftlichen Kon­
takten einen wichtigen Platz ein. 
Für die ungarischen Geistesschaf­
fenden — Schriftsteller, Musiker, 
Künstler und andere Kunstschaffen­
den — bedeutet aufrichtiges Inter­
esse von Seiten der sowjetischen 
Öffentlichkeit und freundschaftliche 
Aufnahme durch sie sehr viel. Ich 
führe hier nur ein Beispiel an. In 
der diesjährigen Theatersaison wur­
den in 128 Schauspielhäusern der 
Sowjetunion Bülmenwerke ungari­
scher Autoren aufgeführt, Truppen 
mehrerer ungarischer Theater wa­
ren zu Gastspielen in die UdSSR 
gekommen, wo sie als Freunde und 
mit großer Sympathie aufgenom­
men wurden. Mit Genugtuung sei 
festgestellt, daß ihr Spiel großen 
Erfolg hatte.

Wenn ich auf die während des 
gegenwärtigen Besuchs geleistete 
Arbeit zurückgrcife, möchte ich sa­
gen, daß wir unsere sowjetischen

der Vorhut
Züchter erster Klasse, die mit Recht 
von ihren Mitmenschen geehrt und 
geachtet werden.

Eine davon ist die junge Melke­
rin Natalia Umanez, Deputierte 
des örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten. In den wenigen Jahren 
ihrer Arbeitslaufbahn Ist sie eine 
wahre Meisterin des Maschinenmel­
kens geworden.

Freunde wie immer ehrlich, aufrich­
tig und genau über unsere Lage, 
unsere Aufgaben und Schwierig­
keiten informiert und ihnen berich­
tet haben, daß das ungarische Volk 
gewissenhaft, genau und zielgerich­
tet auf allen Gebieten am Aufbau 
einer entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft arbeitet. Den zurück­
gelegten Weg überblickend, können 
wir konstatieren, daß dje von uns 
erzielten Leistungen gewaltig sind, 
daß unser Volk seitdem es an den 
sozialistischen Aufbau gegangen 
ist, einen beispiellosen Fortschritt 
erzielt hat. Die Vorwärtsbewegung, 
die Entwicklung auf einem höhe­
ren Niveau stellt uns aber immer 
neue, schwierigere und komplizier­
tere Aufgaben. Besonders erschwert 
wird unsere Arbeit durch die für 
uns ungünstigen Änderungen der 
Außenwirtschaftsbedingungen. Doch 
wir sind sicher, daß wir unsere 
Aufgaben lösen werden. Die wich­
tigste Kraftquelle ist die sozialisti­
sche Einheit unseres Volkes, sein 
nationaler Zusammenschluß im Na­
men der Erreichung sozialistischer 
Ziele.

Wir berichteten unseren sowjeti­
schen Freunden darüber, daß wir 
alles daransetzen, um einen weite­
ren Fortschritt im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau zu errei­
chen und dafür alle bei uns vorhan­
denen Möglichkeiten zu nutzen. 
Unsere Sicherheit an der Erfüllung 
unserer Aufgabe basiert auf den 
erzielten Leistungen und auf der 
festen Entschlossenheit unseres 
Volkes, den gewählten Weg weiter 
zu gehen. Als eine zuverlässige 
Stütze dienen uns dabei die 
Freundschaft und Zusammenärbeit 
mit dem Sowjetvolk und die zahl­
reichen Möglichkeiten, die im wei­
teren Ausbau des ungarisch-sowje­
tischen Zusammenwirkens, im weit­
gehenden Zusammenschluß der so­
zialistischen Länder enthalten sind.

Die Verhandlungen zwischen uns 
haben nicht eben jetzt begonnen.

Im Rahmen der ständigen und 
regelmäßigen ungarisch-sowjetj- 
schen Kontakte verhandelte ich 
neulich mit Genossen Breshnew in 
Moskau, ferner tauschten die Re­
gierungschefs unserer Länder, die 
Genossen Kossygin und Lazar, 
Meinungen über aktuelle Fragen 
aus. Bei den gegenwärtigen Ver­
handlungen werden wir der Reihe 
nach unsere gemeinsamen Aufga­
ben besprechen, und ich bin sicher, 
daß das der ungarisch-sowjetischen 
Zusammenarbeit einen neuen Auf­
schwung in allen Bereichen ver­
leihen wird.

Die Sicherheit unseres Volkes 
und sein Vertrauen in die Zukunft 
wird durch die Tatsache gestärkt, 
daß die UdSSR und Ungarn ge­
meinsam mit anderen sozialisti­
schen Staaten Teilnehmer des War­
schauer Vertrages sind, der unse­
re Völker, ihre sozialistischen Er­
rungenschaften und den Frieden im 
wahrsten Sinne des Wortes wie 
ein Schild schützt. Der Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe eröffnet 
uns bei der Entwicklung der wirt-

Alles Neue und Fortgeschrittene 
verwendet sie in ihrer Arbeit, er­
zielt stabile Mllchcrträge.

Natalia Umanez steht mit vielen 
Ihrer Freundinnen im Wettbewerb. 
Eine davon Ist Willa Ustinowitsch. 
Schon 8 Jahre geht Wilja dem Be­
ruf der Melkerin nach, und ihre 
Leistungen sind im ganzen Gebiet 
bekannt. Ihr Arbeitseifer wurde mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigt.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk 

schaftlichen Tätigkeit neue Mög­
lichkeiten. Und dies ist ebenfalls 
eine wichtige Voraussetzung für 
unser Vertrauen in die Zukunft und 
für die weitere stete Entwicklung 
Ungarns.

Während des gegenwärtigen 
Treffens gingen wir selbstverständ­
lich auf die wichtigsten internatio­
nalen Fragen ein. Der erste und 
wichtigste Wesenszug unserer Ver­
handlungen ist ihre Identität, die 
Übereinstimmung des ungarischen 
und des sowjetischen Standpunkts 
sowie die Gemeinsamkeit der Prin­
zipien, auf denen sie beruhen. Da­
her verliefen die Verhandlungen 
unserer Delegationen in der Atmo­
sphäre vollen Einvernehmens und 
der Freundschaft. Wir haben ge­
meinsame Ziele und kämpfen auch 
in der internationalen Arena ge­
meinsam für Frieden und Fort­
schritt. Wir strebten gemeinsam die 
Einberufung der Konferenz in Hel­
sinki an, arbeiten jetzt und werden 
auch künftig gemeinsam arbeiten 
im Namen einer besseren Realisie­
rung der Grundsätze, die dort an­
genommen worden sind.

Das Komitee der Außenminister 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags ergänzte die vor­
her eingebrachten Vorschläge in 
seiner jüngsten Sitzung in Buda­
pest durch eine neue wichtige In­
itiative. Wir hatten gemeinsam 
vorgcschlagen, daß die Vertreter 
europäischer Länder, der USA und 
Kanadas zu einer neuen Beratung 
zusammenkämen; wir seien bereit, 
darauf die militärischen Aspekte 
der Entspannung und der Sicher­
heit im Interesse der Lösung dieser 
Probleme zu behandeln.

Die ungarische Öffentlichkeit hat 
mit großer Freude erfahren, daß 
die sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen Offensivwaffen — 
SALT-2 —. die mehrere Jahre ge­
führt werden, bald zu Ende gehen 
und allem Anschein nach in näch­
ster Zeit in Wien zum erfolgrei­
chen Abschluß kommen werden.

Im Kampf um die Entspannung 
stoßen wir täglich auf ihre Geg­
ner, auf die Kreise des Monopolka­
pitals und auf die Frage, die wir 
auch diesmal behandelten, — auf 
die Handlungen der gegenwärtigen 
chinesischen Führung, die objektiv 
— das ist unbestreitbar —. den 
Kräften der Reaktion hilft. Das 
ungarische Volk war über die chi­
nesische Aggression gegen Viet­
nam höchst empört und hat sie ent­
schieden verurteilt. Wir versicher­
ten und versichern unseren vietna­
mesischen Brüdern, daß wir mit ih­
nen vollkommen solidarisch sind.

Ein entscheidender Faktor in der 
internationalen Lage ist die sowje­
tische Außenpolitik, die seit1 dem 
Bestehen der Sowjetunion, seit 
dem Sieg der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution der Sa­
che des sozialen Fortschritts und 
des Friedens unbeirrt gedient hat 
und bis heute dient. Es ist allge­
mein bekannt, daß Genosse Leonid 
lljitsch Breshnew, den das ungari- 

Nacheiferer des
DSHAMBUL. Die Hörer der Se- 

mjnarschule des Ministeriums für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der Kasachischen SSR studierten 
die Möglichkeiten der Arbeit nach 
dem erweiterten Brigadenvertrag 
bei der Errichtung von Chemiewer­
ken. Als erster hatte den Brigaden­
vertrag der Held der Sozialistischen 
Arbeit W. Serlkow vorgeschlagcn.

sehe Volk gut kennt und sehr ach­
tet, ein besonderes Verdienst daran 
hat.

Zu einem Faktor, der die inter­
nationale Lage formt, gehört auch 
die koordinierte Außenpolitik der 
sozialistischen Länder, welche stets 
Zusammenhalten. Wir Ungarn, die 
wir von unseren Zielen und Inter­
essen ausgehen, stehen uneinge­
schränkt auf dem Standpunkt die­
ser Politik und werden dies auch 
in der Zukunft tun. denn die ge­
meinsamen Aktionen vermehren 
den unmittelbaren Einfluß unserer 
Friedensbemühungen und unsere 
Anstrengungen zur Unterstützung 
des Fortschritts.

Was unsere Verhandlungen be­
trifft. so kann ich sagen, daß wir 
die sowjetische Partei- und Regie­
rungsdelegation unter Leitung Ge­
nossen Breshnews tnit freund­
schaftlichen Gefühlen, mit dem 
Wunsch und in der Hoffnung er­
warteten, daß sich die sowjetischen 
Gäste in unserem Kreis, in dem 
verbrüderten Ungarn, unter Freun­
den gut fühlen und wir eine nütz­
liche Arbeit leisten werden. Ich 
habe mir die Äußerung Genossen 
Breshnews über unser Treffen so­
wie über die Verhandlungen ange­
hört. danke ihm für die hohe Ein­
schätzung und empfinde ein an­
genehmes Gefühl, weil wir wäh­
rend des Besuchs, der Verhandlun­
gen und des Meinungsaustausches 
alles erfüllt haben, w-as wir uns 
vorgemerkt hatten. Zwischen uns 
herrschen Feundschaft und Ein­
tracht. Unsere Standpunkte zu al­
len erörterten Fragen stimmen 
überein, was sich auch in der un­
terzeichneten Erklärung widerspie­
gelt.

Ich bin fest davon überzeugt, 
daß der Besuch der sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelegation 
nicht nur der Entwicklung unseres 
bilateralen Verhältnisses neuen 
Auftrieb verleihen wird. Neben der 
weiteren Festigung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und Un­
garn wird dieser Besuch auch ei­
nen positiven internationalen Ein­
fluß ausüben, dabei kommt den Be­
mühungen der bei uns weilenden 
sowjetischen Delegation ein beson­
deres Verdienst zu.

Beim Abschied von den teuren 
Gästen danke ich ihnen erneut für 
den Besuch und die hier geleistete 
Arbeit. Ich wünsche Genossen 
Breshnew und allen Delegations­
mitgliedern Erfolge und alles Gu­
te. Nicht nur von mir persönlich, 
sondern auch im Namen des Zen­
tralkomitees unserer Partei, im 
Namen der ungarischen Kommuni­
sten und des ungarischen Volkes, 
das den Sozialismus aufbaut, bitte 
ich sie, dem großen Sowjetvolk 
unseren herzlichen Gruß und unse­
re besten Glückwünsche zu über­
mitteln. Wir sind fest entschlossen, 
auch ferner denselben Weg zu ge. 
hen, und wünschen, das Sowjetvolk 
möge neue große Erfolge in der 
schöpferischen Arbeit zum kommu­
nistischen Aufbau erzielen, seine 
Früchte im Frieden genießen.

* * •
Die Ansprachen wurden auch im 

Zentralfcrnsehen der Sowjetunion 
übergetragen.

Helden
Jetzt hat er Dutzende Nachfolger. 
Weit übertreffen ihre Plankennzif- 
fern die Brigaden A. Kaiser, I. Afa- 
nasiade, G. Statiadi.

Brigadiere, Ingenieure, Trustlei­
ter machten sjch mit der neuen Ar­
beitsorganisation und Nutzung der 
Technik in Phosphor, und Super­
phosphatwerken bekannt.

(KasTAG)

Heiß geht es zu auf dem Vorbereitungsabschnitt der Abteilung für ge­
schweißte Erzeugnisse im Ust-Kamenogorsker Armaturenwerk. Die Brigade 
Alexander Gift arbeitet hauptsächlich an Schmiedepressen. Nun ist die 
Schicht aus, man kann den Schweiß vom Gesicht wischen und sich ausspan­
nen. Die Stimmung ist gut — die Brigade hat, wie fast jeden Tag, das Soll 
wiederum um mehr als 30 Prozent Überboten. Ein großes Verdienst hat 
daran der Brigadiei A. Gift, der schon 30 Jahre als Schmied tätig ist.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Reis aus Kasachstan
Die Feldbauern unserer Republik 

haben die Reisaussaat auf hohem 
agrotechnischem Niveau durchge- 
führt. In diesem Jahr sind die 
Reisfelder um 5000 Hektar größer 
als im Vorjahr. Außer den Wirt­
schaften im Gebiet Ksyl-Orda. wo 
die Reisparzellen eine Fläche von 
86000 Hektar cinnchmen, wird Reis 
jetzt auch in den Gebieten Tschim- 
kent, Alma-Ata und Taldy-Kurgan 
angebaut.

In den Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980, 
die auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU angenommen wurden, ist 
vorgemerkt, im laufenden Planjahr- 
fünit alljährlich bis 2 Millionen 
Tonnen Reis zu produzieren. Ge­
genwärtig ist in unserem Land 
der Reis auf 420 000 Hektar unter­
gebracht, mehr als ein Viertel da­
von befinden sich in Kasachstan.

Jedes Jahr werden neue Massive 
für diese wertvolle Kultur gewon­
nen. So wurden im Laufe von zehn 
Jahren am Unterlauf des lli auf 
dem Massiv Akdala 17 000 Hektar 
Land für den Reisanbau erschlos­
sen. Das ist das nördlichste Reisan­
baugebiet unseres Landes. An den 
komplexen Forschungsarbeiten be­
teiligten sich hier Wissenschaftler 
und auch Praktiker, die Reisbauern 
der Republik. Dank ihren Bemü­
hungen werden die Reiserträge 
ständig erhöht. Während sie zu Be­
ginn der Erschließung der Akdala- 
Felder selten 30 Dezitonnen über­
trafen, erreichen sie in den letzten 
zwei Jahren im Durchschnitt bis 
45 und mehr Dezitonnen, was das 
Vorgemerkte übertrifft. Die Brigade 
A. Jaschin aus dem Sowchos „50 
Jahre Oktoberrevolution" erzielte in 
den drei letzten Jahren von einem 
700-Hcktarschlag 57 Dezitonnen je 
Hektar, die Arbeitsgruppe A. Smer- 
tin sogar 69 Dezitonnen.

In unserer Republik wächst die 

Zahl der Reisbauern, die 100 und 
mehr Dezitonnen Reis je Hektar 
ernten. A. Abijew im Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU", Ge­
biet Ksyl-Orda. erntete 119 Dezi­
tonnen je Hektar.

Spezialisten behaupten, daß dies 
noch keine Spitze ist. Der terminge­
recht gepflügte Herbstacker, das 
Mehrftldersystem, optimaler Was­
serhaushalt sind die Hebel zur Stei­
gerung der Ernteerträge.

In der Steigerung der Ergiebig­
keit'der Felder spielt die Samen­
zucht eine maßgebende Rolle. Allein 
durch die Aussaat von hochwerti­
gem Samen rayonierter Sorten kön­
nen die Erträge um 15—20 Prozent 
erhöht werden.

Erfolgreich werden die potentiel­
len Möglichkeiten des hochwertigen 
Saatguts in den Sowchosen ..Tschir- 
kejlikski" im Gebiet Ksyl-Orda und 
„Kasachstan" im Gebiet Tschimkent 
E;enutzt. Hier erzielt man auf um- 
angreichen Flächen 58—60 Dezi­

tonnen Reis je Hektar.
Das Kasachische Forschungsin­

stitut für Reisanbau leistet in der 
Samenzucht zielstrebige Arbeit. Es 
hat Methoden der Reinigung und 
Sortierung des Saatguts in einer 
Mineraldüngerlösung erarbe i t e t, 
ferner die neuen Reissorten 

„Kros 358" und „Ksyl-Ordinski 5" 
gezüchtet. In diesem Jahr wurden 
zwei weitere neue Sorten zur 
Staatsprüfung übergeben.

In Zukunft sollen die Reisplanta- 
Sn in Kasachstan wesentlich erwei- 

t, die Ernteerträge erhöht wer­
den. lin vergangenen Jahr hat man 
im Durchschnitt 48,2 Dezitonnen 
Reis gegenüber 37,8 laut Plan ge­
erntet. Die Reisbauern wollen diese 
Leistung übertreffen und an den 
Staat nicht weniger als 350 000 
Tonnen Reis verkaufen.

Joachim KUNZ
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lass meldet
In

Kommunisten geben den Ton an
BUDAPEST. Viele glorreiche Sei­

ten haben für die Arbeitsbiogra­
phie der ungarischen Hauptstadt 
die Werktätigen der Betriebe in An- 
gyalföld. eines der größten Be­
zirke der Stadt, „geschrieben". Die 
Seide der Arbeitskollcktive der 
Betriebe des Stadtbezirks. Initiato­
ren aller Produktionstalen sind die

? гатйй*
den Bruderländern

ig rich- 
Bezirks 

auf die

Kommunisten. Gegenwart!; 
ten die Werktätigen des 
alle ihre Bemühungen r._. 
Realisierung der Beschlüsse dc • 
Dezemberplenums des ZK der 
USAP, die den Arbeitskollektiven 
verantwortliche Aufgaben zur Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und Hebung der Arbeits-

Produktivität gestellt haben.
Die Rechenschaftsversammlun­

gen in den Parteiorganisationen 
des Stadtbezirks, die Anfang dieses 
Jahres stattgefunden hatten, zeig­
ten, daß die Mitglieder der USAP 

'fest entschlossen sind, die vorge­
merkten Ziele zu erreichen. Ihre 
Arbeit ist aufs engste mit der An­
teilnahme Ungarns an der Verwirk­
lichung des Programms der so­
zialistischen Wirtschaftsintegration

verbunden, denn viele Betriebe von 
Angyalföld exportieren ihre Pro­
duktion in die Brudcrländcr. und 
vor allem in die Sowjetunion. In 
diesem Jahr haben sich die Kollek­
tive der Betriebe des Stadtbezirks 
verpflichtet, den Plan der Lieferun­
gen an die UdSSR vorfristig zu 
erfüllen und an 
Produktion nur 
Qualität abzufertigen.

das Sowjetland 
ausgezeichneter

Für Festigung 
der Freundschaft

Die Regierung und 
das Volk Vietnams wer­
den auch künftig die 
Festigung der Beziehun­
gen der Freundschaft 
mit der Republik Indien 
anstrehen, erklärte Mi­
nisterpräsident Pham Van 
Dong bei einem Ge­
spräch mit dem Sonderbe­
auftragten des indischen 
Regierungschefs, Dinesh 
Singh, der zu 
Freundschaftsbesuch 
Vietnam weilte. Dieser 
Besuch werde ein neuer 
Schritt bei der Vertie­
fung des Einvernehmens 
zwischen beiden Ländern

»•f 
Юсв«аа 
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„Apotheke“ der Natur
SOFIA. In Bulgarien hat das 

Massensammeln von Heilkräutern 
begonnen.

Nach der Zahl und Verschieden­
artigkeit der Arzneikräuter — hier 
sind davon mehr als 400 Arten be­
kannt — nimmt die Republik einen 
der ersten Plätze in Europa ein. 
Dabei trifft man einige von ihnen 
nur in Bulgarien.

Der Anbau und das Sammeln 
von Arzneipflanzen gelangen mit 
jedem Jahr zu einer immer größe-

ren Entfaltung. Allein im vorigen 
Jahr bekam die pharmazeutische 
Industrie' der VR Bulgarien mehr 
als 8000 Tonnen Arzneikräuter. In 
den letzten Jahren ist das Sam- 

' mein von Heilkräutern auf mehr 
als das 6fache gestiegen. Das ge­
stattet, mehr als 100 Arten effekti­
ver Arzneimittel für die Heilbe- 

, handlung der Herz-, Gefäß-, Ma­
gen- und Darmerkrankungen zu 
produzieren.

DEN HAAG. Die Aufnahme der 
Neufronenwaffe ins Rüstungsarsenal 
müsse als Kriegsverbrechen quali­
fiziert werden, hat der ehemalige 
Niederländische Verteidigungsmini­
ster Roelof Kruisinga auf einer 
Kundgebung in der Stadt Gronin­
gen erklärt.

Kruisinga hat im vergangenen 
Jahr das Amt des Verteidigungsmi­
nisters infolge von Gegensätzen 
zu der Regierung in Frage der 
Neutronenbombe niedergelegt.

ULAN-BATOR. Nach dem Stand 
vom 5. januar 1979 zählte die Be­
völkerung der Mongolei 1 594 800 
Menschen. Das geht aus Angaben 
des Zentralen Amtes für Statistik 
über die bisher vorliegenden Er­
gebnisse der in der Republik vor­
genommenen Volkszählung heryor. 
Verglichen mit 1969 wurde ein Be­
völkerungszuwachs von 397 200 
verzeichnet.

HANNOVER. Mit einer Schilder­
demonstration haben Gewerkschaf­
ter, Lehrer und Studenten vor dem 
Niedersächsischen Innenministerium 
in Hannover gegen das Berufsver­
bot für ,den 28jährigen Realschul­
lehrer Gerhard Janssen, protestiert, 
meldet die Progreß Presse Agentur 
(PPA). Anlaß der Protestaktion war 
das zu diesem Zeitpunkt qpgesetzlc 
Gesinnungsverhör dos Pädagogen 
vor der sogenannten Anhörkommis­
sion. Dem Lehrer wird vorgeworfen, 
Mitglied der DKP und des marxisti­
schen Studenlenbundes Spartakus 
zu sein. Ferner wird ihm seine ak­
tive Mitarbeit in der Göttinger In­
itiative gegen die Berufsverbote 
vorgehalfen.

PARIS. Die Französische Kommu­
nistische Partei setze sich für ein 
Europa der internationalen Solidari; 
tät der Werktätigen und des sozia­
len Fortschritts ein und wende sich 
gegen das Europa der Arbeitslosig­
keit, der Inflation, der Wirtschafts­
krise und der Beseitigung von Frei­
heiten, hat der Generalsekretär der 
FKP, Georges Marchais, auf einem 
machtvollen Meeting in Paris er­
klärt, das den für den 10. Juni be­
vorstehenden Wahlen zum Europäi­
schen Parlament gewidmet war.

ADDIS ABEBA. Die Sicherheits­
kräfte Äthiopiens haben mit Un­
terstützung von Einheiten der Natio­
nalarmee und der Volksmilizen eine 
in der zentralen Provinz des Lan­
des — Shoa — operierende bewaff­
nete konterrevolutionäre Gruppe 
liquidiert, meldet die äthiopische 
Nachrichtenagentur ENA. Dabei fie­
len ihnen eine große Menge von 
automatischen Waffen und subver­
siver Literatur in die Hände.

Erfolgreich entwickell sich die wissenschaftlich-technische Zusammen­
arbeit zwischen Ungarn und den RGW-Mitgliedsländern auf dem Gebiet 
der Atomenergetik.

Im Bild: Im Zentralinsfitut für Physikalische Forschungen der Akademie 
der Wissenschaften der UVR in Budapest. Mit dem Atomreaktor, der 
unter Beistand der Sowjetunion gebaut wurde, arbeiten hier ungarische 
Wissenschaftler zusammen mit ihren Kollegen aus den sozialistischen Län­
dern. Foto: TASS

Der ,.Trabant“ aus
BERLIN. Vom Förderband des 

VEB „Sachsenring“ Automobilwer­
ke. Zwickau, läuft jede zwei Minu­
ten ein „Trabant“, ein in der DDR 
beliebter Kleinwagen. Seine Ka­
rosserie ist vollständig aus Kunst­
stoff gefertigt. Das geringe Ge­
wicht des Autos und der lei­
stungsstarke Motor ermöglichten 
cs, seine Manövrierfähigkeit im 
Vergleich mit den ähnlichen aus-

Zwickau
ländischen Modellen um vieles zu 
vergrößern.

Gegenwärtig ist im Zwickauer 
Betrieb wie auch in den anderen 
Betrieben der Republik der so. 
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Jahrestags der DDR ent­
faltet. Einer der wichtigsten Punk­
te in den Verpflichtungen der 
Kraftfahrzeugbauer lautet: Hohe 
Qualität der Produktion sichern.

Entwurf „Cubanacan“
HAVANNA. In Kuba worden auf 

voljen Touren die . Arbeiten im 
Verlegen des Koaxialfernmeldeka­
bels auf der 300 km langen Strek- 
ke zwischen der Hauptstadt und 
der Stadt Santa-Clara geführt. Das 
ist die erste Etappe des Ent­
wurfs „Cubanacan“, der die Schaf­
fung auf Kuba eines grundlegend 
neuen Systems des automatisierten 
Nachrichtenwesens vorsieht, das 
das ganze Land umfassen wird. 
Gleichzeitig mit der Leitung wer­
den neue Fernsprechämter gebaut, 
die bereits funktionierenden wer­
den erweitert und modernisiert.

Die Realisierung des Entwurfs

wird es ermöglichen, die Zahl der 
Fernmcldckanälc zu verdreifachen. 
Außerdem ist die Inbetriebnahme 
eines neuen Fernsehsystems vorge­
sehen, das den Empfang der Sen­
dungen auf dem ganzen Territo­
rium des Landes und die Schaf­
fung von zwei Reservekanälen ge­
währleisten wird.

Der Entwurf wurde mit Beistand 
der Sowjetunion entwickelt. So­
wjetische Spezialisten beteiligen 
sich auch zusammen mit den 
kubanischen Kollegen an den Vor­
bereitungsarbeiten und am Verle­
gen des Kabels.

Die Lokalindustrie und der RGW
PRAG. Zwischen dem Prager 

Forschungsinstitut für Lokalwirt­
schaft und dem Moskauer Che­
misch-technologischem Forschungs­
institut für Dienstleistungswesen ist 
ein Abkommen unterzeichnet worden 
über die gemeinsame Entwicklung 
von Maschinen für chemische Rei­
nigung und über die Erarbeitung 
von Ausrüstungen für die Ausbes­
serung der Schuhe mit Anwendung 
thermischer Klebestoffe.

Das ist nur ein einziges Bei­
spiel der Zusammenarbeit zwi­
schen den RGW-Mitgliedstaaten 
auf dem Gebiet der Entwicklung 
der Lokalindustrie und der Dienst-

Reini-

leistungssphäre. Der Tschechoslo­
wakei ist z. B. die Koordination 
in der Entwicklung von Ausrüstun­
gen für die Großwäschereien und 
Anstalten für chemische 
gung übertragen.

Die tschechoslowakischen Spezia­
listen haben effektive Mittel für 
die wirtschaftliche Ütilisierung der 
Abfälle für den Kampf mit dem 
Straßenlärm und eine Reihe an­
derer Neuerungen erarbeitet. Die 
Ergebnisse ihrer Arbeit werden 
erfolgreich in ’ der UdSSR. in”Un- 
garn, Polen und anderen soziali­
stischen Ländern angewandt;

Pham 
dem

sein, erklärte er.
Van Dong,sprach -----
indischen Volk den Dank 
für die entschiedene Un­
terstützung der revolu­
tionären Sache des viet­
namesischen Volkes aus.

Dinesh Singh, d c
Pham Van Dong ein
Botschaft von Minister 
Präsident Morarji Desai 
überbrachte, erklärte, daß 
das indische Volk auf­
richtig bestrebt sei, die 
Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit der
Sozialistischen Republik 
Vietnam allseitig zu ent­
wickeln.

EWG-Mitgliedschaft
nachteilig

Die Teilnahme Groß­
britanniens am Gemein­
samen Markt fügt der 
Wirtschaft des Landes 
großen Schaden zu. Diese 
Erklärung haben vor den 
Wahlen zum Europäi­
schen Parlament die Ge­
werkschaft der Trans­
port- und ungelernten Ar­
beiter und die Ge­
werkschaft der Maschi­
nenbautechniker abgege­
ben. In der Erklärung

wird festgestcllt, daß die 
meisten Engländer für 
den baldigsten Austritt 
aus der EWG sind. Die 
EWG-Mitg I i e d s c haft 
Großbritanniens führe zur 
Verstärkung der Infla­
tion, zu einem Defizit 
und zur Rezession. „Wir 
können uns nicht mehr 
leisten, in dem Gemeinsa­
men Markt zu verblei­
ben“, wird in der Er­
klärung unterstrichen.

„Die BRD verwandelt sich In einen totalen 
zeistaat“, konstatierte in einer ihrer Nummern 
westdeutsche Illustrierte „Stern". Unter dem Vorwand, 
den „Terrorismus" zu bekämpfen, schufen die Behör­
den im Lande eine Atmosphäre der Psychose und 
verstärken zugleich die Verfolgung aktiver Demokra­
ten.

tm Bild: Polizeikonfrolle in einer Straffe von Düssel­
dorf.

Foto: TASS

Der einzige Vertreter des Volkes
Nur der Revolutionäre Volksrat 

Kampucheas hat das Recht, das 
kampucheanische Volk in der 
Bewegung der nichtpaktgebundenen 
Länder und in allen anderen in­
ternationalen Organisationen zu 
vertreten, wird in einer von der 
Nachrichtenagentur SPK verbreite­
ten Erklärung des Außenministe­
riums der VR Kampuchea unter­
strichen. Jetzt kontrolliere der 
Revolutionäre Volksrat das ganze 
Territorium und leite die inneren 
und auswärtigen Angelegenheiten 
Kampucheas.

In der Erklärung werden die 
Behauptungen Pekings von einer 
Aggression Vietnams gegen Kam­
puchea als grundlos und verleum­
derisch zurückgewiesen. Den Völ­
kern Vietnams und Kampucheas 
drohe jetzt China, deshalb festig­
ten beide Brudervölker ihre Soli­
darität und erweiterten ihre ge-

genseitige Hilfe auf den verschie­
densten Gebieten, darunter auch 
auf militärischem Gebiet.

Es wäre höchst gefährlich, die 
Clique Pol Poth—Yeng Sari Wei­
ter an der Bewegung der nicht­
paktgebundenen Länder teilnehmen 
zu lassen. Diese Clique anerkennen 
hieße, gleichgültig gegenüber der 
Tragödie eines Volkes sein, das 
drei Millionen Menschenleben ver­
loren hat, und gegen die Hoffnun­
gen der vier Millionen Kampuchea- 
ner ‘auftreten. Die Bewegung d<fr 
nichtpaktgebundenen Länder sol­
len den Revolutionären Volksrat 
von Kampuchea als den rechtmä­
ßigen Vertreib, des , kampucheani- 
schen VolRes’a’nerkennen, das sei­
ne Stimme im Kampf für Unabhän­
gigkeit. Frieden. Stabilität. Freund­
schaft und Zusammenarbeit in 
Südostasicn und in der ganzen 
Welt erhebt.

Zensur verschärft
Die Regierung des Diktaturregi­

mes in Nikaragua hat ein Dekret 
erlassen, das die Zensur weiter ver­
schärft. Von nun an dürfen Rund­
funk ~ tm<t Fernsehen des .Landes 
nur noch offizielle Bulletins der 
Nationalgarde und Musik, übertra-

gen. Diktator Somoza will somit 
der Öffentlichkeit die Wahrheit 
von der schweren Läge im Lande 
und den Erfolgen der Sandinisten 
verheimlichen, die -Kämpfe—gegen 
die regulären Streitkräfte des Lan­
des führen.

Inflation und
Militarisierung

Kommentar

NATO-Kernwaffen bedrohen Afrika
Seif Anfang der sechziger Jahre wird vom Völkerforum der UNO gefor­

dert, Afrika zu einer alomwaflenfreien Zone zu erklären. Die Hoffnungen 
der Afrikaner stiegen, nachdem 1968 der Atomwaffensperrvertrag unter­
zeichnet wurde, der dies eigentlich hätte garantieren müssen. Doch Ende 
der siebziger Jahre bedroht der furchtbare Atomtod potentiell längst auch 
sämtliche Völker und Staaten des Schwarzen Konfinenfsi Der Grund dafür 
liegt in der Politik solcher NATO-Staaten wie USA, Frankreich und BRD 
sowie der mit ihnen kooperierenden .............
Südafrika und Israel.

Aggressor- und Rassistenregimes wie

AUS dem Befehlsbunker der 
Offutt Air Force Base in 

Nebraska, dem Lcitzentrum des 
global operierenden U. S. Strate-, 
gic Air Command (-SAC), sicker­
te kürzlich an die Öffentlichkeit 
durch, daß dem dortigen Joint 
Strategie Target Planning Staff 
die Koordinaten für nicht weniger 
als 641 Ziele auf Afrika einsatz­
bereit vorlicgcn. An der Nordküste 
Afrikas kreuzt im Mittclmecr die 
6. Flotte der U. S. Navy mit Atom­
bombern an Bord und strategi­
schen Mehrfachsprengkopf-Kernra­
keten in den U-Boot-Silos. Der 
Personalbestand der 6. U. S. Flot­
te wurde bezeichnenderweise 1978 
um 3 100 Fachleute für atomare 
Kriegführung auf insgesamt 34 800 
Mann aufgestockt. Irn April 1979 
beorderte das Pentagon zudem 
den atomgetriebenen Flugzeug­
träger „Eisenhower" zur Verstär­
kung der 6, Flotte ins Mittelmcer.

Die afrikanische Ostküsle kann 
mühelos von den Atombombe™ 
des Typs В 52 vom mit großem 
Aufwand und Eile ausgebauten 
U. S. Slüiztiunkl Diego Garcia im 
Indischen Ozean aus erreicht wer­
den. Dort werden bald auch kern­
waffengetriebene U-Schiffe 
U, S. Navy mit „Poseidon 
Raketen stationiert. Die 
schweren und 10 Meter hohen 
„Poseidon'-Feststoffraketcn haben 
mit zwei Stufen eine Reichweite 
von 6 500 kni. Ihre 10 bis 14 ein­
zeln ins Ziel transportierbaren 
Kernladungen verfügen über ein 
beachtliches Sprengstoff-Äaiiiva- 
lcnt. Vor Afrikas Nordwest-Küstc 
bauen die USA ihre Militär-Base 
Gando auf der spanischen Insel

Gran Canaria so aus, daß auch 
von dort ihre U-Schiffe vom Typ 
„Trident" mit strategischen „Po- 
seidon"-Rakcten weitreichend ge­
gen die afrikanischen Völker ope­
rieren könnenl

Dazu kommt, daß die seit 1944 
in der Kernwaffenproduktion er­
fahrenen Atom-Monopole der USA 
schon lange den südafrikanischen 
Rassisten assistieren: Sie liefer­
ten dem Vorster-Regime bereits 
1961 einen 20-Mcgawatt-Versuchs- 
reaktor „Safari I“. dann den 
Reaktor „Pelindaba-Zero“. ■ 125 
Pfund zu 93,32% angereichertes 
Uran, das allein für 9 Atombom­
ben reicht, sowie erforderliches 
Plutonium als Ausgangsbasis für 
schnelle Kernwaffenproduktion. Das 
U. S. Elektronikmonopol IBM steu­
erte einen Computer des Typs 370 
bei.

[Л AS antiafrikanische Nuklear- 
Potential Südafrikas wurde 

auch seit Jahren von Paris aus 
heimlich gestärkt: 1961 lieferte dié 
AFINE (-Associacion Francaise de 
rindustric Nucleaire d’Equipement) 
in Bezons die Zellen- und Außen­
ausrüstung des RSA-Reaktors „Sa­
fari I“. Die SODETEG, eine in 
der Kernforschung führende fran­
zösische Firma, hat seit 1968 in 
Johannesburg eine vielbeschäftigte 
Filiale; diverse Atombomben-Phy- 
siker der- südafrikanischen Rassi­
sten „qualifizierten" sich im fran­
zösischen Zentrum für Kernfor­
schung von Saclay. Für eine Mil­
liarde Dollar baute die französi­
sche Firma FRAMATOME im süd­
afrikanischen Koeberg zwei 925- 
Megawatt-Reaktoren und eine Ura- 
nium-Anreicherungsfabrik von be­
sonderer militärischer Bedeutung.

Dieser Komplex soll ab 1980 
wirksam werden und zusammen ei­
ne Kapazität von jährlich 100 
Kernwaffen garantieren. Und die 
RSA war bereits im Herbst 1977 
in der Lage und bereit, in der Ka­
lahari-Wüste ihre erste Kernwaffe 
zu testen, was nur durch den inter-

nationalen Protest zunächst ver- 
hindert werden konnte.

1979 ist nun Frankreich insge­
heim dazu übergegangen, gefähr­
liche Kernwaffen an Afrika heran­
zuschieben. Sie sind nicht nur auf 
im Mittelmeer kreuzenden Einhei­
ten der französischen Kriegsmarine 
abschluß. und abwurfbercit gela­
gert.- Die in München erscheinende 
„Süddeutsche Zeitung" (22.3.1979) 
wußte unter diesem Aspekt zu 
melden: „Die beiden französischen 
Flugzeugträger, von denen einer 
im Mittelmeer, der andere im In­
dischen Ozean vor der ostafrikani­
schen Küste stationiert ist, werden 
mit Super-Etcndard-Flugzeugen be­
stückt, die taktische Nuklearwaffen 
im Kilotonnenbereich mitführen. 
Auch die Einheiten auf der Komo­
reninsel Mayotte sollen ab 1979 mit 
Super-Etendard-Bombccn ausgerü­
stet werden.“

Die maximale Reichweite dieses 
relativ modernen Kernwaffenträ­
gers beträgt bei einer Startmasse 
von 11 500 kg drei Flugstunden, 
so daß man sich leicht ausrechnen 
kann, wie viele ost- und mittel­
afrikanische Staaten durch diese 
Stationierung bedroht sind.

Neue Regierung Nepals
Die Zusammensetzung der neuen 

Regierung Nepals unter Surya 
Balladur Thapa ist in Katmandu 
bekanntgegeben wprden. , Zum 
Außenminister wurde K, B. Chain,

Balladur Thapa, der am 30 
diese Funktion übernommen 
wird auch die Anilsgcschäfte 
Finanzministers und des Ministers, 
für Angelegenheiten des könig-Mitglied des Nationalen Parlaments für Angelegenheile 

berufen Ministerpräsident Surya liehen Hofs führen.

Wie der neue Ministerpräsident 
erklärte, gehören die Vorbereitung 
eines nationalen Referendums, bei 
dem über das künftige politische 
System entschieden werden söft, 
und die Schaffung aller erforderli­
chen Bedingungen für die freie 
Willensäußerung der Wähler zu 
den wichtigsten Aufgaben des Mi­
nisterrates.

DI« NATO-Länder belie­
fern das Smith-Regime 
in Rhodesien mit Wat­
en. Dieser Tage 
wurden in Lusaka, der 
Hauptstadt von Sambia, 
auf einer Ausstellung zahl­
reiche Muster von Waffen 
und Munitionen gezeigt, 
die in den USA, anderen 
NATO-Ländern sowie in 
der Republik Südafrika 
hergestellt worden sind. 
Diese Munition ----- J-
während der 
Oberfälle der ________
auf das unabhängige Sam­
bia erbeutet.

Im Bild: Auf der Aus­
stellung. Foto: TASS

wurde 
frechen 

Rassisten

ГЧ IE BRD HAT nachgewiese- 
nermaßen besonders mit Hilfe 

ihrer staatlichen „Gesellschaft für 
Kernforschung" In Karlsruhe sowie 
der staatsmonopolistischen Unter­
nehmen STE AG und MAN zur 
Kernwaffen-Pröduktion in und üm 
Pretoria beigetrageh.

Außerdem hat die OTRAG-Rake- 
tengesellschaft der BRD. die aus 
der BRD-Staatskasse ein zusätzli­
ches Startkapital von 4 Millionen 
DM bekommen hat. auf einem mi­
litärisch hermetisch abgeriegelten 
Gelände in Zaire interkontinentale 
Großraketen als potentielle Kern­
waffenträger entwickelt. Die mit 
Dieselöl und Salpetersäure als 
Oxydator attgetriebenen strategi­
schen Raketen erreichten beim 
1978er Mai-Test bereits 32 000 Me­
ter Höhe. Die Entwicklung und 
Produktion derartiger Raketen ist 
der BRD auf ihrem eigenen Terri­
torium durch das Londoner Ab­
kommen von 1954 verboten.

Die USA, Frankreich und die 
BRD machten in Nahost auch Is­
rael zur Kernwaffenmacht. In der 
bereits zitierten BRD-Zeitung wird 
ganz offen zugegeben: „Eine Be­
kanntmachung des US-Geheimdien. 
stes CIA zufolge besitzt Israel seit 
drei Jahren die Atombombe. Auch 
/Ägypten soll daran basteln.“

Wie man nachprüfen kann, ist 
somit ganz Afrika von Kernwaffen 
imperialistischer1. und somit auch 
neokolonialistischer Mächte eingc- 
kreist und bedroht.

SEIT IHRER Gründung vor 
nunmehr 30 Jahren geht von 

der NATO eine Kette von Drohun­
gen, militärischen Provokationen 
und neokolonialistischen Aktionen 
aus. Davon wird zusehends auch 
Afrika erfaßt und betroffen. Um so 
bedeutungsvoller ist für diesen 
Kontinent der Helsinkier Appell 
vom April 1979 des Weltfriedens­
rates an alle friedliebenden Kräf­
te. ihre Aktivitäten zu vervielfa­
chen, um endlich effektive Schritte 
gegen den Ausbau der atomaren 
Rüstung, für eine Abrüstung, kur­
zum für Frieden und Sicherheit auf 
unserem Planeten einzuleiten.

Julius MADER 
(Panorama DDR)

Zum F est der Arbeiterpresse
Das „UZ-Pressefcst—Volksfest 

der DKP“ findet in diesem Jahr 
In der Ruhrmetropole Essen statt. 
DKP-Präsidiumsmit g I i e d Kurl 
Fritsch erklärte auf einer Presse- 
konferenz In Bonn, „daß die Deut­
sche Kommunistische Partei eine 
Partei der Bundesrepublik ist, die

immer tiefere Wurzeln im arbeiten­
den Volk schlägt.”

Kurt Fritsch teilte mit, daß an 
dem umfangreichen Programm 
des Pressefestes Künstler aus 20 
Ländern mitwirken. Es werde ein 
Fest der Verbundenheit der ar­
beitenden Menschen und der an­
tiimperialistischen Solidarität sein.

Der Westen ist erneut von einer 
gewaltigen Inflationswelle über­
schwemmt worden. Allein in den 
ersten vier Monaten dieses Jahres 
ist das Preisniveau (umgerechnef 
auf das ganze Jahr) in den USA 
um 13,2 Prozent, in Italien um' 
18, in Großbritannien um 13 
Prozent gestiegen. Sogar in der 
BRD wird das Anwachsen der Le­
benshaltungskosten heute in einer 
zweistelligen Zahl ausgedrückt. Die 
Pariser „Le Figaro" schreibt: 
„Kaum hatte die Wirtschaft der ent­
wickelten kapitalistischen Länder 
die Erschütterung von 1973—1975 
verdaut, wurde ihr schon ein neuer 
Schlag versetzt.“

Zu den Ursachen, die die neue 
Inflationswelle erzeugten. zählt 
auch die Politik der westlichen 
Erdölmonopole, in deren Händen 
der Transport,..die Verarbeitung und 
der Absatz' ,atesi§ Brennstoffes in 
den kapitalistischen Ländern kon­
zentriert ist. und die unkontrolliert 
die Erdölpreise hochschrauben.

Die westlichenErdölmagnaten, 
die zu Jahresbeginn auf dem 
Weltmarkt künstlich einen Erdöl- 
maffgel erzeugten, warteten nur 
auf einen günstigen Zeitpunkt, um 
den Treibstoff zum dreifachen 
Preis abzusetzen. , Infolgedessen 
sind am Ende des ersten Quartals 
allein bei dem USA-Unternehmen 
Exxon, dieser g'roßten Erdölgesell­
schaft der westlichen Welt, die 
Gewinne gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres mindestens 
um 25 Prozent gewachsen und ha­
ben 850 Millionen Dollar erreicht.

Eine noch wichtigere Ursache 
für den chronischen Preisanstieg, 
was übrigens im .Westen von vielen 
verschwiegen wird, ist der unent­
wegte Anstieg der Militärausga­
ben. Die NATO-Länder haben in 
den 30 Jahren der Existenz des 
Nordatlantikpaktes für Kriegs-' 
zwecke rund 2.5 Billionen Dollar, 
eine geradezu phantastische Sum­
me. ausgegeben.

Der unaufhaltsame Anstieg der 
Militärausgaben in den USA und in 
den anderen westlichen Mitglied­
staaten der NATO führt zu einem 
stürmischen Preisanstieg, zu einem­
chronischen Haushaltsdefizit so­
wie zur Vergrößerung der Staats­
schulden. In einigen westlichen 
Ländern wird zur Bekämpfung der 
Inflation die Gelddruckmaschine 
in Gang gesetzt. Aber kann denn 
damit die Lage verbessert wer­
den? Natürlich nicht Diese Maß-I 
nahmen. die für eine gewisse 
Zeit den Anschein erwecken, als 
ob sfeh die Situation verbessert 
hätte, bedeuten ‘ letzten Endes ei-, 
nen neuen Impuls für die Preis­
treiberei.

Und nichtsdestoweniger traf 
buchstäblich dieser Tage, zu einer 
Zeit, da einer der USA-Senatsaus­
schüsse sich bemühte, Wege und 
Mittel zur Bekämpfung der Inflati­
on zu finden, ein anderer Ausschuß, 
der Schlichlungsausschuß, die Ent­
scheidung. dem Pentagon für das 
Finanzjahr 1980 die Rekordsum­
me von 136,6 Milliarden Dollar 
zur Verfügung zu stellen.

Und dies wird ungeachtet der 
Tatsache getan, daß der Einnah- 
meteil des USA-Haushalts einen 
Fehlbetrag von 23 Milliarden Dol­
lar aufweist.

Das Wettrüsten, das von be­
stimmten imperialistischen Kreisen 
des Westens eingepeitscht wird, 
hat nicht nur die Verschärfung 
der internationalen Spannung zur 
Folge. Dieses Wettrüsten trifft 
ähnlich einem Bumerang die Le­
benszentren der westlichen Wirt­
schaft selbst und führt zur Ver­
geudung von kolossalen Ressour­
cen, die so sehr für die Bekämp­
fung der wirtschaftlichen und so­
zialen Gebrechen der westlicher# 
Welt benötigt werden. Die USA- 
Zeitschrift „New Yorker" schreibt: 
„Wenn wir der Inflation wirklich 
ein Ende setzen wollten, so wür­
de es genügen, den Riesenhahn der 
Regierugsausgaben für die Rüs­
tungen zuzudrehen". Dieser Mei­
nung kann nur beigepflichtet wer­
den

Sergej STOKLIZKI
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Mit Säge 
und Hobel

In der Beuverwalfung „Ofdelstroi" 
des Trusts „Aftaiswinezstroi" könnt 
nun gut den Verdienten Bauarbeiter 
der Kasachischen SSR Reinhold De- 
ring, der hier mit Recht als einer 
der besten Zimmerer gilt Dio Ar­
beitsbedingungen eines Zimmor- 
manns haben sich heutzutage bedeu­
tend verändert. Er arbeitet mit elek­
trischen Hobeln, Kettenfräsen, Kreis­
sägen, Drillbohrern u. a. m. In der 
Brigade von Döring beherrscht je­
dermann alle diese Geräte und zu­
gleich auch 2—3 Nebenberufe, 
Wenn sie an einem kleinen Objekt 
bauen, so verrichten sie gleichzeitig 
auch andere Arbeiten. Seine Kolle­
gen David Wagner, Sergej Lebe­
dew, Wassili Bashenow und andere 
überbieten stets das Tagessoll.

Mit den Baumaterialien geht man 
in der Brigade wirtschaftlich und 
sorgsam um. Das gelingt dem Kol­
lektiv nicht zuletzt dadurch, daß man 
hier viel Aufmerksamkeit der Ratio­
nalisierungsarbeit, sowie strenger 
Befolgung aller technologischen 
Vorschriften schenkt. Die fleißigen 
Zimmerer von R. Dering bieten alle 
ihre Kräfte auf, damit die künftigen 
Einwohner sich in den neuen Woh­
nungen gut fühlen.

Nikolai MANN
Gebiet Oslkasachstan

erleichtert auf und... fahren die 
Haltestelle seltener an. Die Warte­
zeit der Passagiere verlängert sich 
allmählich, verdoppelt, verdreifacht 
sich, und am späten Abend kann sie 
Stunden dauern. Die fahrplanmäßi­
gen 18-Mlnuten-Abstände des Li­
nienbusses Nr. 19 „Jugowosfok — 
Quartal 26", dehnen sich aufs zehn­
fache aus. Bis zwei Stunden läßt er 
auf sich warten. Aber sein Rivale, 
die Nr. 31 „Jugowosfok — Prigorod- 
Fjodorowka" übertrifft ihn und wohl 
alle Autobusse in der Stadl. Lauf 
Plan muß er an der Haltestelle 
Kaufhaus „Okean" jede halbe Stun­
de vorfahren, kommt aber nur drei­
mal am Tag angerollt. Und auch das 
nicht immer, manchmal bleibt er 
ganze Tage aus.

Pünktlich sind hier nur die Expreß­
busse der Linien Nr. 28 „Jugowosfok
— Bahnhof" und Nr. 34 „Jugowosfok
— Maikuduk" mit doppeltem Fahr­
preis. Die Schofföre halten sich nicht 
nur an den Fahrplan, sondern ma­
chen auch noch überplanmäßige 
Fahrten. Das bewirkt wohl die ma­
terielle Ermunterung der Fahrer. So­
mit sind auch die Passagiere auf 
diesen Linien ein wenig glücklicher 
für doppelte Fahrspesen. Und die 
anderen müssen entweder geduldig 
warten, oder ein Taxi nehmen.

Welchem Zweck haben dann ei­
gentlich die Fahrpjanschildchen an 
den Bushaltestellen, wenn doch die 
Fahrvorschriften nicht eingehalten 
werden?

„Dem 60. Jahrestag des sowjeti­
schen Filmwesens entgegen" — un­
ter dieser Devise verläuft in unse­
rem Lande die Arbeit der Licht­
spielhäuser und des Filmverleihs. 
Diese Kulturanstalten schenken 
dem Vertrieb von Filmen für 
die Kinder und Jugendlichen be­
sonders in diesem Jahr, das zum In­
ternationalen Jahr des Kindes er­
klärt ist. große Aufmerksamkeit. In 
den Sommermonaten wird eine gan­
ze Reihe von neuen Spiel-, Doku­
mentar- und populärwissenschaftli­
chen Filmen für die Kinder auf die 
Leinwand kommen. Selbstverständ­
lich wird cs für die kleinen Zu­
schauer auch eine Menge neuer 
Zeichen- und Trickfilme geben.

Unter den Spielfilmen, die in 
nächster Zeit dem Zuschauer darge- 
boten werden, nimmt der Film 
„Schweres Brot meiner Kindheit" 
des Odessaer Filmstudios einen be­
sonderen Platz ein. Er ist der 
schweren Kriegskindheit, der Hel­
dentat der Jungen während des 
Krieges gewidmet.

...Zwei Dorfjungen Waska und 
Witka begeben sich zu der näch­
sten Eisenbahnstation, wo sie Salz 
gegen Lebensmittel eintauschen 
wollen. Unterwegs kommen sie an 
einem Roggenfeld vorbei, das von 
den zurücKweichcnden Faschisten 
vermint worden ist. Am Feldrand 
drängen sich hungrige Frauen, die 
mit Scheren und Messern die reifen

Der wahre Wert des Brotes
Alircn' ubschneiden, oder einfach 
abreißen. Waska. der schon etwas 
Erfahrung hat. beginnt die Minen 
zu entschärfen. Die Jungen verab­
reden sich mit dem Kolchosvorsit­
zenden — für jede entschärfte Mine 
wird er ihnen 100 g Roggen zahlen.

Dieser Film erzählt somit nicht 
nur von der Heldentat der Bur­
schen. Er erzählt von dem wahren 
Wert des Brotes, und das ist wohl 
für unsere heutigen Kinder, die kei­
ne Entbehrungen kennen, von ganz 
besonderer erzieherischer Bedeu­
tung.

Dem Film liegt eine wahre Bege­
benheit zu Grunde, er ist gewisser­
maßen autobiographisch. Der Ver­
fasser des Drehbuches Wassili Re­
schetnikow hat sich als Junge in 
den letzten Kriegs- und ersten 
Nachkriegsjahren an den Entmi­
nungsarbeiten aktiv beteiligt. Er hat 
einfach die Geschichte seiner 
Kriegskindheit aufgeschrieben.

Die Hauptrolle in diesem auf­
schlußreichen Film spielt Eduard 
Kuporossow. der den jungen Film­
liebhabern schon aus dem Film ..Ich 
hab' eine Idee!" bekannt sein dürfte.

Jakob HETTINGER

Karaganda

Das wäre für 
alle nützlich

Fahrplan 
und Fahrgast

Im Wohnviertel „Jugowosfok" 
wohnen Tausende Familien: Berg­
arbeiter, Werktätige der Karaganda- 
er Industriebetriebe, Studenten, An­
gestellte verschiedener Institutionen. 
Jeden Tag müssen sie einen langen 
Weg zur Arbeitsstelle oder Lehran­
stalt und wieder nach Hause zurück­
legen. Wie auch überall in der 
Stadt sind hier einige Buslinien vor­
gesehen, die das Wohnviertel mit 
den wichtigsten Teilen der Stadt 
verbinden.

Gegenüber dem neungeschossi­
gen Wohnhaus am Rand der Asphalt, 
bahn der Sadibaldin-StraBe steht ein 
eisener Pfahl mit einem blechernen 
Schildchen — dem Wahrzeichen un­
serer Bushaltestellen.

Auf dem gelben Schildchen steht 
zu lesen, daß hier vier Busse ver­
kehren. Auch der Fahrplan ist an­
gegeben. In der Spitzenzeit, wie im 
Busverkehr die Morgenstunden von 
sechs bis neun Uhr bezeichnet wer­
den, hält da jede 6-—8 Minuten ein 
Bus. Bis Mittag hin rollen die Busse 
einigermaßen regelmäßig heran. 
Sind aber die Leute an ihr Tage­
werk gegangen, atmen die Fahrer

Mit großem Interesse las ich 
der „Fr." Nr. 75 die Mitteilung von 
A. Wdowin über die Bemühungen 
der Kasachsfaner Wissenschaftler 
zur weiteren Erforschung der Heilei­
genschaffen solcher Getränke wie 
Kumyß und Schubaf, die aus der 
Milch von Pferde- und Kamelstuten 
hergestellt werden.

Meiner Meinung nach sollte man 
in Kolchosen und Sowchosen, wo 
solche Möglichkeiten bestehen, der 
Herstellung dieser Getränke mehr 
Aufmerksamkeit schenken, damit man 
sie auch in unseren Handelseinrich­
tungen kaufen könnte. Die Städter 
wären dafür recht dankbar.

Heinrich KRETZ.

Gebiet Taldy-Kurgan

Dienstleistungen 
für Ackerbauern

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungsbetriebe des Rayons Makinsk 
haben sich rechtzeitig auf die 
Frühjahrskampagne vorbereitet. 
Sechs fahrbare Dienstleisfungsstellen 
befahren zeitplanmäßig die Aussaat­
komplexe. Die Mechanisatoren kön. 
nen schon fertige Waren kaufen odei 
auch Bestellungen machen, die in 
erster Linie erfüllt werden.

Sharmuchamed SHUSSUPOW 

Gebiet Zelinograd

Eduard ist nun Student an der 
Theatcrschulc in Kasan.

Der Film „Schweres Brot meiner 
Kindheit" wurde auf dem XI. 
Unionsfestival demonstriert und 
fand bei dem Zuschauer großen An­
klang. Er wurde mit einem Sonder­
preis für die talentvolle Darstel­
lung der ethischen Welt der Kinder 
der Kriegsgcncration ausgezeichnet.

Auch auf den Filmstudios der 
Unionsrepubliken werden Jugend­
streifen gedreht. So hat das Studio 
„Usbekfilm" die „Klaren Quellen" 
auf die Leinwand“gebracht.

...Die Sommerferien hat der 
Hauptheld Ilcham-im Dorf mit dem 
romantischen Namen Klare Quellen 
verbracht. Das Leben hier auf dem 
Lande war für ihn völlig unverhofft 
sehr interessant. Ilcham erwirbt 
sich neue Freunde, zusammen mit 
ihnen erlebt er zahlreiche unver­
geßliche Abenteuer. Im Dorf lernten 
sie den einsamen Greise Chamra- 
kul näher kennen. Die jungen Pio­
niere erfuhren daß sein Sohn, ein 
ehemaliger Timurhelfer, während 
des Krieges freiwillig an die Front 
gezogen war und nie mehr zurück- 

Die Kinder konnten bei

Spiel und Abenteuer den alten ein­
samen Mann nicht mehr vergessen. 
Sie nehmen sich der Sache ernst 
an und beginnen, die Spuren von 
Chamrakuls Sohn zu suchen. Was 
sie auf dieser Suche entdecken, wel­
che Bekanntschaften sie dabei ma­
chen, berichtet der spannende Film 
„Klare Quellen“.

Auch das Studio „Turkmenfilm" 
hat an die jungen Zuschauer ge­
dacht, indem es den Film „Pferde­
diebstahl" drehte. Das ist ein Aben­
teuerfilm, der den Zuschauer nach 
Turkmenien in das Jahr 1919 ver­
setzt.

Die Aschchabader Bolschewik! 
setzen ihr Leben aufs Spiel, um die 
Herde berühmter Âchaltekinzr 
Rassenpferde zu retten. Die engli­
schen Interventen wollen diese 
Pferde zusammen mit anderen 
Wertsachen aus dem Lande entfüh­
ren. das ist ein erbitterter Kampf 
um den Nationalreichtum, denn für 
einen Turkmenen ist das Pferd das 
Teuerste. In diesem Kampf helfen 
den Erwachsenen die Jungen, die 
dabei wahren Heroismus an den 
Tag legen. Die Romantik jener

Seiner Aufgaben bewußt
An unserer Hochschule haben wir 

einige Sprachzirkel gebildet: einen 
wissenschaftlichen, einen deutschen 
landeskundlichen Zirkel und ein 
Übersetzungsbüro der Studenten.

Die Teilnehmer des wissenschaft­
lichen Sprachzirkels untersuchen die 
Struktur und den Aufbau der Spra­
che. vergleichen Sprachen verschie­
dener Systeme. machen Studien 
über die Entstehung und Entwick­
lung der Sprachen. Das erweitert 
den Gesichtskreis der künftigen In­
genieure bedeutend.

An dem landeskundlichen Sprach­
zirkel beteiligen sich diejenigen 
Studenten, die ein besonderes Inter­
esse für deutsche Kultur, Kunst und 
Sprache haben. In den Zusammen­
künften des laufenden Studienjah­
res haben seine Teilnehmer das 
Schaffen großer deutscher Schrift­
steller, Musiker, die Geschichte des 
Landes und des Volkes besprochen. 
Solche Unterhaltungen bereichern 
die Studenten sprachlich und auch 
geistig.

Das Übersetzungsbüro ist in die­
sem Jahr entstanden. Es ist aus den 
täglichen Bedürfnissen der For­
schungsarbeit unserer Hochschule 
erwachsen. An den Übersetzungs­
zirkeln beteiligen sich die Studen­
ten, die an der praktischen Anwen­
dung ihrer Kenntnisse interessiert 

’ ‘ Sie stellen bibliographische

Was meinen Sie dazu?

Der Sachverhalt
Obduktion eines Sonderfalls

flammenden Jahre, die Dynamik der 
Ereignisse, die Tapferkeit, die Ge­
schicklichkeit und der ansteckende 
Eifer der jungen Helden wird die 
jungen Zuschauer bestimmt hinrei­
ßen.

Das Dowshenko-Studio wartet 
den jungen Zuschauern mit dem 
Film „Ljubascha“ auf. Das ist auch 
ein Fiim über Heroik, aber diesmal 
geht es um keine Kämpfe und Zu­
sammenstöße. Die I5jänrige Ljuba­
scha muß ihren kleinen Geschwi­
stern die Mutter ersetzen. Das ist 
eine Geschichte über Güte und 
Menschlichkeit, über gegenseitige 
Hilfe.

Die Filmschaffenden geben sich 
im Jahr des Kindes die größte Mü­
he, um auch die ganz kleinen Zu­
schauer zufriedenzustellen. In die­
sem Jahr sind schon und werden 
noch einige Trick-, Puppen- und 
Märchenfilme auf die Leinwand 
kommen, in denen das Gute über 
das Böse siegt in denen die Hei­
den aus vielen Schwierigkeiten und 
lebensgefährlichen Prüfungen als 
Sieger hergehen.

Helmut MANDTLER

Kulturleben der Republik

Verzeichnisse und Patentüberblicke 
zusammen, machen Übersetzungen 
auf Bestellung der Lehrstühle für 
wissenschaftliche Untersuchungen. 
Solche Arbeiten fördern das Inter­
esse unserer Zöglinge für das 
Fremdsprachenstudium und zeigen 
die Reife des Studenten im gewähl­
ten Fach. Außerdem veranstalten 
wir jedes Studienjahr einen Fremd­
sprachenabend. Diese Veranstaltung 
hat immer großen Erfolg. Die 
Studenten beteiligen sich mit gro­
ßem Vergnügen daran, die Auffüh­
rungen in fremden Sprachen ma­
chen ihnen und den Zuschauern 
viel Spaß. Sie geben den Studenten 
die Möglichkeit, sich im sprachli­
chen Ausdruck, in der Rhythmik und 
in der Ausdrucksweise zu vervoll­
kommnen, die Schönheit anderer 
Sprachen zu empfinden. Das Spiel 
und die Darstellung, die Rezitation 
fördern die Liebe zur Sprache.

Es gibt verschiedene Möglichkei­
ten, um die Neigung zum Sprach­
studium zu fördern. Die Hauptsache 
ist. daß jeder Lehrer sie für seine 
erzieherische Arbeit, für die Lösung 
der großen Aufgaben, die heute vor 
jedem Lehrer stehen, für die Aus­
bildung hochqualifizierter, vielsei­
tig entwickelter Fachleute nutzL

Ligite WIERSHBIZKAJA 
Dshambifl

Im einträchtigen Kollektiv der Schneiderei im Rayonzenfrum Borow- 
skoje, Gebiet Kustanai, kennt jedermann die Näherin, Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit, Katharina Wolf. Neun Jahre übt sie hier ihren so nö­
tigen Beruf aus. Dank hohe’ Meisterschaft erwarb sie sich einen guten Ruf 
auch bei den anspruchsvollsten Kunden. Auf dem Arbeitska’ender der flei­
ßigen Näherin steht bereits das Jahr 1980. Katharina Wolf bemüht sich so 
zu arbeiten, daß die Kupden stets zufrieden sind. Und es gelingt ihr!

Foto: A. Selichow

Leserkonferenz
In Tscharsk, Gebiet Semipala- 

tinsk. fand eine Konferenz der 
Bücherfreunde statt. Die Rayonab­
teilung der, Gesellschaft arbeitet in 
engem Kontakt mit den Bücher­
handlungen und Bibliotheken. Das 
führte zur besseren Nutzung des 
Bücherfonds im Rayon. Hier wur­
den in letzter Zeit solche Klubs 
gegründet wie ..Literaturabende'' 
für die Erwachsenen und „Hori­
zont“ für die jungen Bücherfreun­
de. eine Lektorengruppe. die im 
Laufe des Jahres über 60 Vorle­
sungen und Aussprachen abgehal­
ten hat.

Schöpferische 
Reise

Das Gesangs- und Instrumental­
ensemble „Freundschaft" der Ka- 
ragandaer Gebietsphilharmonie hat 
sich auf eine ausgedehnte Gastrei­
se durch die Scnwesterrepubliken 
Kirgisien und Usbekistan gemacht. 
Das kleine Kollektiv wird in den 
Dörfern und Städten vor Arbei­
tern und Landwirten auftreten. 
Diesmal wurden' in das Programm 
die Lieder von Juri Wisbor und 
Wladimir Wyssozki. Shanna Bi- 
tschewskaja und Wladimir Jun in 
der Ausführung von Viktor Bara­
now aufgenommen. Viktor ist Sie­
ger des Unionsfestivals des Tou­
ristenliedes.

DREI STUNDEN VOR DEM 
VERBRECHEN. Den Tag hatte 
man endlich hinter sich gebracht. 
Noch einen aus der unendlichen 
lückenlosen Reihe trostlos-stupider 
Tage, einer dem anderen gleich an 
Leere und Ziellosigkeit.

Bis Mittag war er in der Schule 
herumgelungerL hatte Chemie und 
Geometrie und wer weiß was noch 
abgesessen, ohne geistig dabej zu 
sein, denn er hatte es gelernt, sich 
„abzuschalten“ von allem, was in 
der Klasse vor sich ging und dabei 
doch den Schein zu wahren, daß 
ihn hier der Logarithmus der Zahl 
„b“, dort die ökologischen Verhält­
nisse, die Ökonomik des Wolga- 
Einzugsgebiets, Partizipialgruppen 
oder die Masse eines beschleunig­
ten Körpers interessieren. Ein auf­
merksamer Beobachter (nicht un­
bedingt ein Psychologe, aber un­
bedingt ein interessierter Mensch) 
hätte mühelos, allein an dem lee­
ren, gleichgültigen Blick diese pa­
radoxale „Anwesenheit der Abwe­
senheit“ entdeckt sie zu 'deuten ver­
sucht, nachgedacht darüber. Er 
wäre vielleicht auch noch weiter 
vorgestoßen, bis über jene Frage 
von der beschleunigten Masse hin­
aus, und hätte dann, wiederum 

I ganz mühelos eine Welt erschüt­
ternder geistiger Nichtigkeit ent­
deckt, elementare Unwissenheit und 

' vielleicht noch einiges, was ihm 
Grauen eingejagt hätte vor der 

I himmelschreienden intellektuellen 
Dürftigkeit des Objekts. Doch nie­
mand hatte etwas zu klären ver­

seucht oder den Vorstoß gewagt 
über jene Linie hinaus, die recht 
formalistisch und bedingt von den 
Schulregeln gezogen wird. Mehr 
noch, nach allem, was geschehen 
ist. erhält er (jetzt schon das Sub­
jekt) noch das Charakteristikum.

I in sozialrechtlicher und geistiger 
Hinsicht keine Anomalien aufzuwei­
sen — ein Durchschnittsgeschöpf, 
sammelt Dreien, schwänzt keine

I Stunden, beträgt sich normal. 
I wäscht die Ohren und trägt ge­
bügelte Hosen. Nicht wahr, eine 
umfassende und ausführliche Cha­
rakteristik, die uns ein einprägsa­
mes Bild von der Gestalt in allen 
ihren Abmessungen zeichnet.

Ein wenig (einige Tage) später

wird diesem Dokument ein zweites 
beigefügt, wenn auch nicht viel 
aufschlußreicher, so doch absolut 
objektiv und fachkundig aufge­
stellt: Wuchs — 1,50 m, Gewicht — 
48 kg. rachitischer Brustkorb, Fin­
gerkuppen braungelb von Zigaret­
tenrauch. Es ist leicht zu erraten, 
daß solche Personalien in Ausnah- 
mefälien und gewöhnlich nur von 
einer ganz bestimmten Dienststelle 
angefordert werden. Doch hier wä­
re etwas anderes zu beachten: Ur­
heber des ersten Dokuments ist Ga­
lina Alexandrowna Bulytschewa, 
deren Obhut unser Subjekt mit dem 
rachitischen Brustkorb anvertraut 
war. Und sie. also G. A. Bulytsche­
wa, hatte nichts, aber gar nichts 
bemerkt, weder die nikotinvergilb­
ten Fingerkuppen, noch den Um­
stand, daß an manchen Tagen die 
mächtige Alkoholfahne ihres Zög­
lings einfach nicht zu „überrie­
chen" war. Sie wußte einfach nichts 
davon. Und, was sich nicht alles 
herausstellt, niemand wußte etwas, 
keine Menschenseele. Weil cs nie­
manden. weder die Lehrer noch die 
Klassenkameraden, oder überhaupt 
einen Erwachsenen, interessierte, 
warum der rachitische Kerl plötz­
lich nach billigem Fusel stinkt oder 
nach Tabak? Warum der ganze 1,50 
Meter lange miese 14jährige Lüm­
mel mit gelben, zigarettenrauchge­
beizten Krallen herumspaziert? Ihm 
paßte sie, diese Gleichgültigkeit, 
sic drückte ihm den Ablaßzettel in 
die Hand, der ihn von jeglicher 
Verantwortung freisprach. Das ge­
bar dann die Vorstellung der Straf­
losigkeit, und weiter gipfelte das 
logische Schema in der Tat am 25. 
Januar 1979. Die Stadt erschauder­
te, als sie davon erfuhr. Ach. hätte 
doch jemand (nur ein einzigcrl) ge­
ahnt was geschehen konnte, wäre 
rechtzeitig „informiert" gewesen! 
Doch solche gab es nicht, obwohl 
Dutzende Menschen (unglaublich!?) 
über genügend Informationen ver­
fügten, sic aber gleichgültig be­
wahrten. strafbar gleichgültig, ver­
antwortungslos!

Doch wie verliefen die drei Stun­
den weiter bis zu jener Tat. die die 
Stadt erschauern machte und 
Schreckcnsgerüchte, ja, sinnloses 
Geschwätz zur Folge hatte?

Bis Mittag war er also in der 
Schule herumgelungert, wie ~:* 
schon feststelltcn. Dann war 
wahrscheinlich nach Hause gegan­
gen. Manuilski-Strape, 13 „a“, wo 
er bei seiner „lieben" Großmutter 
Praskowja Derjabkina wohnte. (Er 
hatte nicht mehr bei der leiblichen 
Mutter bleiben wollen und war aus 
ihrem Hause davongelaufen).

Es ist nicht gelungen, festzustel- 
len. was er von 14 Uhr bis 18.30 
Uhr getrieben hatte. Wahrscheinlich 
auch deshalb, weil das niemanden 
interessierte, die „liebe“ Großmutter 
Praskowja Derjabkina miteinge­
schlossen. die ihren Enkel kaum 
besser und mehr kannte als seiner­
zeit die eigene Tochter Tamara 
Flantschewa.

Wir können nur vermuten, 'daß 
diese vier Stunden sich kaum von 
vielen anderen unterscheiden moch­
ten: ein Vegetieren ohne Einsicht 
und Sinn, ein dumpfer emotionell­
lethargischer Halbschlaf, wenn die 
Psyche kaum äußere Reize wahr­
nimmt, für sich selbst besteht und 
zwischen Stumpfsinn und wüten­
der Erregung hin und her schwankt, 
ohne Schranken einer Selbstkon­
trolle zu kennen. Das. was wir un­
ter dem Ausdruck „moralische 
Schutzhemmung" verstehet? und 
was den Menschen im wesentlichen 
(wenn nicht einzig) vom Anthro­
poid unterscheidet, war ihm nicht 
gegeben, war nicht in sein Hirn 
eingebaut. Niemand hatte dafür ge­
sorgt. und so rollte er nun durchs „c„c 
Leben, ohne Ruder und Steuer, den - 
Abhang hinab. Und nur zufällig 
war eine Begegnung mit ihm noch 
niemandem zum Verhängnis ge­
worden, aber das mußte, wir unter­
streichen, mußte kommen.

Es war überaus schwierig, sei­
nen Lebenslauf aufzunehmen — zu 
spärlich war das Tatsachenmateri­
al. Den größten Beitrag zur Lösung 
dieser Aufgabe leistete Wladimir 
Zarenko, ein blutjunger Leutnant 
der Miliz. Da aber jeilrt Beruf sei­
ne bestimmten Funktionen in der 
Gesellschaft erfüllt, so interessierte 
ihn — es soll nicht als Vorwurf 
aufgefaßt werden — hauptsächlich 
das, was sich in der Pusahkin-Stra- 
ßc von 18.30 Uhr bis ungefähr 21 — 
22 Uhr abspiclie. Der Stundenzei- 
Ecr hatte noch kcine Runde voll-

racht, als Leutnant Zarenko mjt

wir 
er

Hilfe der entsprechenden Dienst­
stellen schon den Namen des Täters 
festgestellt hatte: Skripnikow, Oleg, 
geb. 1964 — derselbe „1,50 m lang, 
48 kg schwer, rachitischer Brust­
korb und zigarettenrauchgegerbte 
Krallen". Und noch zwei Namen 
trug der Untersuchungsrichter in 
sein Dossier ein: Maximow, Sergej, 
und Sarin, Shanat. Vom. selben 
Jahrgang und selben Körperbau, 
mit ebensolchen Fingern und abso­
lut identischem sozialem Verhalten.

Ehrlich gesagt, erforderte die Er­
mittlung der Namen sowie alle wei- 
teren Untersuchungen durchaus 
keine kriminalistischen Raffinessen, 
was ein übrigesmal beweist, daß 
das verbrecherische Wesen der halb­
wüchsigen Taugenichtse kein Ge­
heimnis und noch vor dem 25.. Ja­
nuar vielen offenbar war. Zu sehr 
stachen sie ja in die Augen, jene 
Eigenschaften, die den Abschaum 
der Gesellschaft in einem beliebi­
gen Alter von einem normalen 
Menschen unterscheiden. Aber man 
hatte sie nicht bemerkt, diese Ei­
genschaften. Wer hatte das auch 
nötig?!

Zu diesbezüglichen Betrachtun­
gen werden wir wiederholt zurück­
kehren müssen, denn eben diese 
Umstände. nicht der Detektiv, 
scheinen uns das Wichtigste zu 
sein. Versuchen wir aber jetzt — 
wenn nötig, anhand der Tatsachen­
aufnahme Leutnant Zarenkos — zu 
rekonstruieren, was in der Pusch­
kin-Straße und in den anliegenden 
Wohnvierteln während der drei 
Stunden bis zum Verbrechen vor 
sich ging.

Fuchsteufelswild vor aufreiben, 
dem Nichtstun, an eine nützliche 
Tätigkeit absolut nicht gewöhnt, 
machte sich Skripnikow irgendwo 

jen Abend zu seinen Kumpanen 
...... Er hatte deren eine ganze 
Menge. Wir werden aber nur jene 
nennen, die direkt oder indirekt 
in die Ereignisse jenes Abends ver­
wickelt sind. Außer den schon 
genannten gehören zu der lockeren 
Gesellschaft Oleg Shiwotowski, Kai­
rat Dshanabekow und ein gewis­
ser Olowenzow. Alle kannten sic 
Skripnikow und seine Spießgesellen 
ausgezeichnet und nicht nur von 
Angesicht zu Angesicht — sie 
kannten ihr innerstes Wesen, ihre 
Ausrichtung und... hatten nichts 
dagegen. Ob eben das nicht das 
Schrecklichste ist?

Skripnikow ging zu Sarin und 
lud ihn jn den „Keller“ ein. wo 
sich auch Maximow und Dshana­
bekow einstellen Rollten. Sarin 
brauchte nicht zu.fragen, wohin, 
weshalb — das Zeremoniell der

Kellerbesuche im Haus Puschkin- 
Straße Nr. 8 war allen bekannt, ihm 
auch. Allen, das bedëütet keines­
falls nur den Teilnehmern der Be­
suche. Um diese Treffen wußten 
auch die Einwohner des Hauses, dje 
ja oft genug das wilde Tonband­
spektakel (das soll auch Musik 
sein) aus dem Keller vernommen 
hatten. Auch die Hausverwaltung 
war im Bilde — schon längst hat­
ten die Installateure dort die alte 
Bettstelle, Gläser, Gabeln und die 
verschiedensten Spuren von Sauf­
gelagen entdeckt. Und endlich ist 
ähnliches eigentlich der ganzèn 
Stadt bekannt, wo es Dutzende sol­
cher „gemütlicher“ Keller gibt, in 
denen sich vielleicht eben jetzt zu­
sammenbraut, was an jenem Win­
terabend schon geschehen ist.

Ja. das Zeremoniell war bekannt. 
Eins kippen, etwas schwatzen, ejn 
Spielchen machen. . wieder einen 
hinter die Binde, eine Prise Ton­
bandgerät (nicht Musik — Ton­
bandgerät wird in den Kellern ge­
hört) apropos auch auf den Dach­
böden, wie jm Hause Komsomol- 
skaja-Straße Nr. 46, dann ein bene­
belter Bummel durch die_5traßen 
bis Mitternacht mit Anpöbeln der 
Passanten und Schlägereien. Am 
Morgen aber — wieder in die Schu­
le. Als wäre nichts geschehen. In 
die Schule, wo du für die geringste 
Ungezogenheit vom Direktor vor­
geknöpft wirst, oder die Eltern her­
beischleppen mußt.

An jenem Abend waren es drei 
Liter tüchtig verschnittenen Weins, 
den die vier aussoffen. Der Unter­
suchungsrichter Zarenko hat so 
manches feststellen können, aber 
wie es die 1,50 Meter langen Rotz­
nasen fertigbrachten, schon gut 
angetrunken immer noch Spirituo­
sen zu kaufen, das hatte er nicht 
präzisiert, obwohl Sarin, der ..Ver­
sorgungsmann“, nicht verheimliche 
te. daß der betreffende Laden siclr 
in der Nabereshnaja-Straße , befin­
det. Dieser Umstand hat wahr­
scheinlich auch niemanden interes­
siert.

Viere waren es. die da tranken 
— Skripnikow. Maximow, Sarin 
und Dshanabekow, der an diesem 
Abend biechte.

Dann — wie denn anders — ent­
stand Streit. Es war ein triftiger 
Grund, der aber leider auch nicht 
endgültig geklärt werden konnte: 
Dshanabekow traute den Kumpanen 
Skripnikows njeht zu, „ein ernstes 
Ding drehen" zü können. Es gab 
da Offensichtlich noch ein Häkchen, 
denn der wütende Skripnikow stach 
mit einem Küchenmesser nach 
dem Beleidiger. Der gekränkte

durch dieLstraßen 
mit Anpobcln der

Dshanabekow ging ab. und das Ge­
lage nahm notgedrungen ein Ende 
— die Geldquelle war versiegt.

Es war aber noch so früh am 
Abend, der ja auf irgendeine 
Weise totgeschlagen werden mußte. 
Sie beschlossen also, einen Bummel 
zu machen. Ganz einfach, durch 
die Straßen. Mit dem Messer in der 
Manteltasche. Wenn sie Schwein 
hätten, könnten sie Ja irgend­
einem „Shiguli“ den Rückspiegel 
oder die Radschutzkappen abdre­
hen — gefragte Ware auf dem 
Trödelmarkt. Das Küchenmesser — 
Maximow hatte es bei sich—taug­
te wohl kaum für solche Zwecke: 
Die Klinge war, zu schwach, man 
hätte ein besseres haben müssen. 
Aha, solch eins hatte Skripnikow 
bei Shiwotowski gesehen, bei dem 
er das Gitarrespielen lernte. Ein 
prima Messer mit gelbem Heft — 
Skripnikow hatte schon längst ein 
Auge darauf geworfen. An diesem 
Abend kamen sie aber nicht zu 
diesem Messer. Aus „technischen“ 
Gründen- Es gelang Shiwotowski 
nicht, das gefragte Instrument hin­
auszuschmuggeln (der Vater hat­
te sich gerade in der Küche auf­
gehalten). aber er brachte ein an­
deres, auch mit einer festen Klin­
ge. e5 würde schon passen. Dem 
Vater aber log er vor, die Jun­
gen hätten um einen Schluck Was­
ser gebeten.

Die drei Schufte aber gingen 
weiter Betrunken. Bewaffnet. Zwei 
Messer auf drei.

„Ich mach mir nichts daraus, 
einen Menschen auszulöschen", be­
merkte Skripnikow unvermittelt, 
als hätte er laut gedacht.

„Ich auch", warf sich Sarin in 
die Brust.

Nach dem zu urteilen, was sich 
einige Minuten später ereignete, 
ging diese Bereitschaft, es ihm 
Sdeichzutun, dem rachitischen An- 
ührcr mächtig wider den Strich, 

maßte er sich doch die unanfecht­
bare Priorität an. Nur er. einzig 
und allein, konnte und durfte der 
aller-aller... seinl

Und diese Überlegenheit mußte 
bewiesen worden, wieder einmal -und 
auf der Stelle.

Dem 
Komponisten 
gewidmet

Dem großen Tschaikowski, des­
sen Namen die Pawlodarer Musik­
fachschule trägt, war der Wettbe­
werb der Studenten gewidmet, der 
im Konzertsaal dieser Lehran­
stalt stattfand. Die Teilnehmer und 
Gäste hörten sich einen Vortrag, 
über den Komponisten an. den die 
Studentin der Theorieabteilung Irät 
Baturina machte. In das ’
gramm des Wettbewerbs 
Stücke für Klavier, Cello.

Pro- 
_________ waren: 

.«■ .y.uVier, Cello, Geige; 
aufgenommen. Besonderen Erfolg, 
hatte die Studentin der Abteilung 
Klavier Vera Polosowp. Sie spielte^ 
einige Stücke aus dem Zyklus1 
„Die Jahreszeiten."

Zum Schluß hörten sich die 
Versammelten einige Werke Tschai­
kowskis in der Ausführung der 
Lehrerinnen W. N. Kechter 
В. A. Osokina an.

Ein neues 
Volkskollektiv

Die Einwohner von Koktschetavi 
kennen und lieben das Vokalen* 
semble des Gerätebauwerkes, in 
dem nur Männer singen. Es tritt 
mit großem Erfolg auf den Bühnen 
der Kulturhäuser und der Klub| 
der Stadt auf. In den zwanzig 
Jahren seines Bestehens hat das 
Ensemble seine Kunst in der Re­
publikhauptstadt. in Tschimkenl 
und Petropawlousk u. a. Städten 
demonstriert. Unlängst wurde die? 
sem Ensemble der Titel „Volkskot- 
lcktiv“ vèrliehen.

Valeri BULOWITSCH, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Zelinograder Gebictsge- 
richts,

Von Gastspielen 
zurückgekehrt

Kürzlich kehrte das Ensemble 
„Scherter" der Turgaier Gebiets. 
Iihilharmonie von einer interessan- 
en Gastreise aus Polen zurück. 

Dieses Kollektiv vertrat in der 
brüderlichen Republik die Kunst 
unseres Landes.

Nach der Rückkehr übt das En­
semble ein neues Programm ein. 
mit dem es vor den Einwohnern 
des Gebiets auftreten wird.

Pressedienst 
der „Freundschaft"
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